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Zur Bewegung aus Kreta.
Die „Kölnische Zeitung" meldet aus 

P aris : Die kretische Krise hat über Nacht 
zu einem ernsteren, glücklicherweise in­
zwischen rechtzeitig beschworenen Ausbruche 
geführt. Ein gr iechisches Kr i egs s ch i f f  
g r i f f  am Freitag einen türki schen T r a n s -  
v o r t d a m p f e r  mit einer Ladung von 
Kriegsvorrath und einer kleinen Truppen- 
verstärkung an und zwang ihn durch Ge­
schützfeuer zur Rückkehr. Auf diese Nachricht 
kündigte der Großvezier einigen Botschaftern 
die Absicht der Pforte an. den Friedensbruch 
mit dem sofortigen Einmarsch türkischer 
Truppen in Thessalien zu beantworten. Die 
Botschafter erwiderten beschwichtigend und von 
diesem Vorhaben entschieden abmahnend. 
Es folgten schleunige Verhandlungen sämmt­
licher Botschafter. Depeschenwechsel mit den 
Kanzleien und abermals unter der Zusage, 
daß die Mächte dem Vorgehen Griechenlands 
Einhalt thun werden,' wirksame Ab­
mahnungen an die Pforte. Inzwischen 
b o m b a r d i r t e n  am Sonntag griechische 
Schiffe einen der in türkischen Händen be­
findlichen kretischen Häfen. Zum Glück war 
jedoch gleichzeitig die sehr erwünschte Eini­
gung der Mächte erfolgt und bestimmt fest­
gestellt worden, daß Griechenland niemand, 
weder Rußland noch England, bei dem 
jüngsten Abenteuer hinter sich hat. Sonntag 
Abend hatten sämmtliche Geschwaderchefs in 
den kretischen Gewässern die Weisung in 
Händen, unter allen Umständen und mit 
allen Mitteln einen weiteren Zusammenstoß 
zwischen Griechenland und Türken zu ver­
hindern, sodaß zur Stunde unmittelbare 
Gefahr von dieser Stelle als abgewendet 
gelten darf. Es steht zu hoffen, daß die an­
gesichts der plötzlichen Gefahr eingetretene 
schnelle Einigung der Mächte vorhält und 
weitere Gefahren verhütet.

Ueber den am Sonntag stattgehabten 
Zwischenfall des griechischen Kriegsschiffes 
„Admirals Miaulis" mit einem türkischen 
Dampfer wird von maßgebender Seite be­
richtet : Der türkische Dampfer „Fuad"
hatte in Kandia türkische Truppen und 
Baschibozuks an Bord genommen, um sie 
nach einem anderen Punkte der Insel zu be­
fördern. Der griechische Kreuzer „Admiral 
Miaulis" erhielt Befehl, den „Fuad" zur

Umkehr zu zwingen. Auf die Weigerung des 
türkischen Schiffes, seinen Kurs zu ändern, 
gab der „Admiral Miaulis" zwei Kanonen­
schüsse auf den „Fuad" ab. welche diesen 
zwangen, nach Kandia zurückzukehren. Der 
türkische Mutessarif legte darauf gegen 
dieses Vorgehen des griechischen Kriegsschiffes 
bei dem Kommandanten des englischen 
Panzerschiffes Protest ein. und dieser erklärte 
dem Kommandanten des „Admirals Miaulis". 
daß er in Zukunft Gewalt anwenden 
werde, um derartige Handlungen zu ver­
hindern.

Ueber die H a l t u n g  De u t s c h l a n d s  in 
der kret i schen F r a g e  meldet Wolffs 
Tel.-Bureau aus Berlin vom gestrigen Tage: 
Die Vorstellungen, welche am Sonntag die 
Vertreter sämmtlicher Großmächte in Athen 
unter Hinweis auf die aus der völkerrechts­
widrigen Haltung Griechenlands für den 
europäischen Frieden sich ergebende Gefahr 
gemacht haben, sind von dem griechischen 
Minister des Aeußeren mit der Erwiderung 
beantwortet worden, daß Griechenland Kreta 
besetzen werde. Nach diesem Vorgänge er­
achtet es die kaiserliche Regierung zunächst 
nicht mehr ihrer Würde entsprechend, weitere 
diplomatische Schritte in Athen zu thun. 
Nach vorherigem Meinungsaustausch mit den 
Kabinetten der übrigen Großmächte erhielt 
der Kommandant von S . M. S. „Kaiserin 
Augusta", welches in den nächsten Tagen vor 
Kanea eintrifft, den Befehl, im Einver­
nehmen mit den kommandirenden Offizieren 
der übrigen, in den kretischen Gewässern 
versammelten Seestreitkräfte der Großmächte 
jeden feindseligen Akt Griechenlands zu ver­
hindern und außerdem zur Wiederherstellung 
der Ordnung und zur Vermeidung weiteren 
Blutvergießens thunlichst mitzuwirken.

Nach einer Meldung der „Times" aus 
Kanea vom 14. ds. Mts. hat der Gouver­
neur von Kreta Berowitsch Pascha sein 
Amt niedergelegt und sich auf einem öster­
reichischen Lloyddampfer nach Trieft einge­
schifft. Man glaubt allgemein, er habe den 
Hafen ohne Erlaubniß des Sultans verlassen, 
obgleich gemeldet wurde, daß sein Entlassungs- 
gesnch genehmigt worden sei.

Athen, 15. Februar. Es verlautet, die 
nach Kreta entsandte griechische Truppenab- 
theilung sei dort gelandet.

Paris, 15. Februar. Die gesammte 
Presse stellt fest. daß die Lage infolge der 
Haltung der griechischen Regierung sich 
neuerdings in beunruhigender Weise zuge­
spitzt hat. hofft aber gleichwohl, das Einver­
nehmen der Mächte werde der Diplomatie 
ermöglichen, auf Griechenland und die 
Türkei einzuwirken, daß ein kriegerischer 
Konflikt verhindert werde. Die offiziöse 
„Agence Havas" berichtet: Die Ueberein­
stimmung der Mächte in der Richtung der 
Aufrechterhaltung des Friedens besteht un- 
erschüttert fort. Die Bemühungen Griechen­
lands, den Frieden zu stören, werden gegen­
über dem thätigen Willen der Mächte keinen 
Erfolg haben.

Kanea, 15. Februar. Die Scharmützel 
um die Stadt dauern ununterbrochen fort. 
Jeden Tag treffen weitere Kriegsschiffe ein. 
Alle Maßnahmen sind getroffen zum Schutze 
der Europäer jeder Nationalität und Schutz­
genossen.

Wien, 15. Februar. Das „Fremden­
blatt" meldet: Die Botschafter in Konstan­
tinopel haben den englischen Vorschlag. 
Kanea. Herakleion und Rethymo durch 
Mannschaften der Schiffe der Großmächte zu 
besetzen, die griechische Flotte von Kreta zu 
entfernen und die Entsendung von Ver­
stärkungen für die türkischen Truppen zu 
verhindern, angenommen. Der österreichisch­
ungarische Schiffskommandant ist bereits an­
gewiesen, dabei mitzuwirken. Die Maß­
nahmen bezwecken die Hintanhaltung, eventl. 
gewaltsame Verhinderung weiterer feind­
seliger Aktionen der griechischen Schiffe. 
Ueber die Maßregeln zur Verhütung des 
Blutvergießens auf Kreta stehen die Mächte 
vor einer Einigung, wenn sie nicht bereits 
einig sind. Die Geschwader-Kommandanten 
der Großmächte berathen, unter dem Vorsitz 
des französischen Admirals als Rangältesten, 
auf Grund übereinstimmender Instruktionen 
der Kabinette. Die Konsuln in Kanea haben 
auch ihrerseits Landung aller europäischen 
Schiffsmannschaften beantragt.

Politische Tagesschau.
Die von den Abgg. Dr. von Levetzow 

und Genossen in Sachen der H a n d w e r k e r ­
o r g a n i s a t i o n  eingebrachte I n t e r ­

p e l l a t i o n  hat folgenden Wortlaut: „An
den Herrn Reichskanzler erlauben wir uns 
die Anfrage zu richten, wie weit die Be­
rathung des von der königlich preußischen 
Staatsregierung an den Bundesrath ge­
brachten, am 3. August 1896 im „Deutschen 
Reichsanzeiger" und „Königlich Preußischen 
Staats-Anzeiger" publizirten Entwurfs eines 
Gesetzes, betreffend die Abänderung der Ge­
werbeordnung (Organisation des Handwerkes) 
gediehen ist, beziehungsweise welche Hinder­
nisse einer schleunigen Vorlage des lange 
verheißenen Entwurfes an den Reichstag 
entgegenstehen?"

Deutsches Reich.
Berlin, 15. Februar 1897.

— Der Kaiser hat dem Prinzen von 
Wales angetragen, das Ehren-Präsidium des 
Komitees zur Vorbereitung des Jubiläums- 
Jacht-Rennens Dover-Helgoland um den von 
dem Kaiser gestifteten Pokal, welches am 
23. Juni d. J s . von statten geht, zu über­
nehmen. Der Prinz von Wales erwiderte 
in einem in herzlichem Tone gehaltenen Tele­
gramm. er nehme den Ehrenvorsitz an und 
wünsche der Regatta guten Erfolg.

— Die Blättermeldung, die zur Zeit 
gütigen Bestimmungen über den Eintritt in 
die verschiedenen Laufbahnen in der deutschen 
Kriegsmarine würden gegenwärtig durch die 
obersten Marinebehörden einer Revision zum 
Zwecke einer Reorganisation unterworfen, 
entbehrt dem „Reichsanzeiger" zufolge in 
ihrer allgemeinen Fassung jeder Unterlage. 
Die Marineverwaltung beabsichtigt, die 
1888 erlassenen, durch Sondervorschriften 
theilweise überholten organisatorischen Be­
stimmungen für die kaiserliche Marine neu 
zu bearbeiten, aber nur die zur Zeit gütigen 
Verordnungen würden aufgenommen und ein­
schneidende Aenderungen keineswegs beab­
sichtigt werden.

— Der Präsident des Reichstages Frhr. 
von Buol-Berenberg und der Präsident des 
Abgeordnetenhauses Exzellenz v. Köller werden 
bei der morgigen Feier der goldenen Hoch­
zeit des Reichskanzlers persönlich erscheinen 
und die Glückwünsche des Reichstages bezw. 
des Abgeordnetenhauses dem Jubelpaare aus- 
sprechen. Der Seniorenkonvent des Reichs­
tages hat heute beschlossen, dem Reichskanz-

.  d°rftremc Leute.
Plaudere, von O t t o  E l s n e r  (Berlin).

. < (Nachdruck verboten.,
. 2  die Zerstreutheit per-
somstzirt, denkt dabei unwillkürlich an den 
Gelehrtenstand. Man hat so oft gesehen und 
gehört, daß gerade Leute, von denen man 
annehmen sollte, daß sie vollauf Herren ihrer 
Gedanken sind — daß gerade diese sich ihnen 
gegenüber absolut haltlos erweisen. Ja . man 
kann beinahe den Grundsatz aufstellen: je 
mehr Gelehrsamkeit, desto mehr Zerstreutheit. 
Sie gehört zu den Eigenthümlichkeiten dieses 
Standes, wie der Lehrstuhl in den Hörsaal 
einer Universität oder der Taktstock in die 
Hand eines Kapellmeisters. Man erzählt von 
einem Gelehrten den Scherz, daß er in ein 
Waarenhaus getreten sei und sein Begehr 
mit den Worten ausgedrückt habe: „Ich
möchte einige Taschentücher kaufen, aber 
solche, in welche ich recht viele Knoten machen 
kann!" Ob das wahr ist oder erfunden — 
in jedem Falle charakterisirt die kleine Anek­
dote die allgemeine Anschauung sehr treffend.

La Bruyöre zählt eine ganze Reihe von 
Beispielen dafür auf, von welch' unglaublicher 
Zerstreutheit geistig hochbedeutende Leute 
befallen wurden. Der berühmte Buffon er­
kletterte in Gedanken einmal ejnen Kirch­
tu rm  und ließ sich, als ob er ein Nacht­
wandler sei, an einem Glockenseile wieder 
zur Erde herab. Wenn er von Hause fort- 
su,g. pflegte er dies an der Thür zu ver- 
merken. damit etwa ihn Besuchende nicht 
unnothig Einlaß begehrten. Einmal ging er 
m Gedanken vertieft spazieren. Ohne es zu 

slch er sich plötzlich vor der Thür 
»es Hauses. Er las die Notiz von seiner

Abwesenheit, stutzte — und blieb dann stehen, 
um seine eigene Rückkehr abzuwarten. . . 
Newton soll sich einmal seine Tabakspfeife 
mit dem Fingerchen der neben ihm sitzenden 
Nichte gestopft haben. Einst schritt er auf 
der Landstraße einher. Ein Wagen fuhr vor 
ihm, auf dessen Rückwand er im Geiste Zahlen 
schrieb, um eine ihn gerade beschäftigende 
Formel zu entwickeln. Plötzlich begann das 
Fuhrwerk ein schnelleres Tempo anzunehmen, 
und der große Mathematiker eilte in seiner 
Zerstreutheit hinterher und lief so lange, bis 
ihm der Athem ausging und er kraftlos zu­
sammensank. . . . Rührend ist ein Zug, den 
man von Johann Sebastian Bach, dem un­
sterblichen Schöpfer der „Matthäuspassion" 
erzählt. Seine Frau war ihm eben gestorben, 
und, ganz versunken in die Trauer um die 
theure Gefährtin seines Lebens, sitzt er am 
Schreibtisch. Seine Gedanken weilen nur bei 
ihr; er kann sich nicht fassen, nicht halten. 
Da tritt der alte Diener des Hauses schüchtern 
ins Zimmer, um von ihm Geld für einen 
Trauerflor zu verlangen. Gewohnt, alles 
durch seine Frau besorgen zu lassen, winkt 
ihm der Meister ab und sagt schluchzend, das 
Haupt auf die Tischplatte legend: „Geh' Er 
und sag' es meiner Frau!" — ,

Ueberhaupt scheint die Musik diejenigen, 
die sich ihrem Dienste widmen, besonders 
zerstreut zu machen. Der berühmte Baßbuffo 
Lablache wußte davon im wahrsten Sinne 
des Wortes ein Lied zu singen. Während 
eines Aufenthaltes in Neapel wurde er zum 
Könige beschieden. Im  Vorzimmer erbat er 
die Erlaubniß, seinen Hut aufbehalten zu 
dürfen, da er sehr erhitzt sei. Nach einer 
Viertelstunde wurde er zu dem Monarchen

gerufen. Nun dachte er in seiner Zerstreut­
heit nicht mehr daran, daß er den Hut auf 
dem Kopfe trug und ergriff den ersten besten, 
der ihm zur Hand war. So trat er bedeckten 
Hauptes und den zweiten Hut in der Hand, 
bei dem König ein, der über diesen Anblick 
laut auflachte. Lablache sagte bestürzt: 
„Dürfte ich fragen, Sire, was die Heiterkeit 
Ew. Majestät erregt?" — „Mein lieber 
Lablache," erwiderte der König, „sagen Sie 
mir doch, welcher von den beiden Hüten nun 
Ihnen gehört, der, den Sie in der Hand 
halten, oder der auf Ihrem Kopf?" — 
mküsästto!", rief Lablache in komischer Ver­
zweiflung, den Hut vom Kopfe reißend, „zwei 
Hüte sind in der That zuviel für einen, der 
keinen Kopf hat!"

Sehr zerstreut war auch Ponchielli, der 
etwa vor einem Jahrzehnt verstorbene Kompo­
nist der in Wien mit so vielem Beifall auf­
geführten Oper „Gioconda". Man erzählte 
sich davon eine Menge heiterer Anekdoten. 
Einmal geht der Maestro im strömenden 
Regen dem Konservatorium zu. Vor dem 
Gebäude angekommen, bemerkt er, daß er 
schon völlig durchnäßt worden ist. Was thut 
er also? Er geht den weiten Weg nochmals 
zurück, um einen Regenschirm zu holen. — 
Ein andermal erregte er nicht geringes Ent­
setzen, als er auf einem Hofball erschien. 
Zum vorschriftsmäßigen Frack und der Weißen 
Binde hatte er nämlich zerrissene Beinkleider 
angelegt. — Viel Heiterkeit rief er bei der 
Erstvorstellung seiner Oper „kromsssi sgosi" 
hervor. Die Sängerin Brambilla, seine 
spätere Frau, die die Hauptrolle darstellte, 
sang so vorzüglich, daß Ponchielli bei offener 
Szene aus den Kouliffen hervorstürmte, um

ihr sein Entzücken auszusprechen. Dabei 
passirte dem zerstreuten Maestro das Malheur, 
daß er statt der hübschen, jungen Sängerin 
eine im Dienste bereits ergraute Choristin 
umarmte. — I n  einem Mailänder Caf6 hätte 
er eines Tages beinahe Schläge bekommen. 
Er hatte nämlich an einem Tische Platz ge­
nommen, an den sich kurz zuvor gleichfalls 
ein Gast gesetzt, und bestellte sich nun eine 
Schale Kakao. Jener hatte gleichzeitig ein 
Glas Limonade verlangt, und der Kellner 
richtet beide Befehle aus. Der in eine 
Zeitung vertiefte Tischnachbar wird nicht 
gewahr, daß die Limonade gebracht ist, und 
Ponchielli, der seinen Kakao sofort trinkt, 
greift nachher in gewohnter Zerstreutheit 
auch noch nach der Limonade und leert das 
Glas. Inzwischen verlangt der andere ärger­
lich, daß der Kellner seinen Auftrag ausführe. 
Ponchielli ahnt, was er angerichtet, und wird 
nicht müde, sich zu entschuldigen. Der Fremde 
beruhigt sich, und der Kellner bringt noch 
einmal ein Glas Limonade. Aber inzwischen 
ist eine kleine Weile vergangen und — kurz 
und gut: der Maestro ist eben in Gedanken 
vertieft dabei, abermals das vor ihm stehende 
Getränk des anderen an die Lippen zu 
führen! Da gab es denn eine ärgerliche 
Szene, und wären nicht andere Gäste hinzu­
gekommen, die sich des allgemein gekannten 
und beliebten Komponisten annahmen, so 
hätte er die schönsten Schläge erhalten.

Ein Muster von Zerstreutheit ist einer 
unserer berühmtesten Chirurgen, die Leuchte 
der Universität, wo er eine ordentliche Pro­
fessur bekleidet. Man erzählt sich unglaub­
liche Dinge, die er in diesem Zustande zu­
sammengebracht. All' die alten Kalauer, die



ler Hohenlohe morgen ein Bouguet zu über­
reichen. Die Sozialisten und die Polen 
stimmten dagegen, während im Seniorenkon­
vent des Abgeordnetenhauses die Polen 
dafür stimmten.

— Der ungarische Landesagrikulturverein 
hat in seiner Generalversammlung den ersten 
Vorsitzenden des Bundes der Landwirthe, 
Herrn v. Ploetz-Döllingen den zweiten Vor­
sitzenden Herrn Dr. Roesicke-Görsdorf und 
Dr. G. Ruhland-Berlin einstimmig zu Ehren­
mitgliedern erwählt.

— Der „Kreuzzeitung" zufolge wird am 
4. M ärz der Synodalrath auf eine Ein­
ladung des Oberkirchenrathes zu einer Sitzung 
zusammentreten.

— Ende der Woche wird die große kunst­
gewerbliche Kommission, in welcher die ein­
zelnen Bundesstaaten vertreten sein werden, 
zusammentreten, um über die Art der Be­
theiligung des deutschen Kunstgewerbes an 
der Pariser Ausstellung im Jahre  1900 zu 
berathen.

— Die Vertreter Deutschlands bei der 
internationalen Pestkonferenz sind von Berlin 
nach Venedig abgereist. Die Verhandlungen 
dürften voraussichtlich wenigstens 2 Wochen 
in Anspruch nehmen.

— Die Nachricht, daß der Reichstags- 
Abgeordnete Ahlwardt nach l^ jä h r ig e r  Ab­
wesenheit wieder in Deutschland eingetroffen 
sei, bestätigt sich. Herr Ahlwardt ist am 
Freitag mit der „Oldenburg" in Bremtzr- 
hafen angekommen und wird am Dienstag 
bei seiner Familie in Lichterfelde eintreffen.

— Die Durchschnittspreise der wichtigsten 
Lebens- und Futtermittel im Königreich 
Preußen betrugen im Januar für 1000 Kilo­
gramm Weizen 161 Mark (161 Mark im 
Dezember 1896), Roggen 122 (124) Mark, 
Gerste 132 (133) Mark, Hafer 130 (130) Mk., 
Kocherbsen 207 (209) Mark, Speisebohnen 
268 (272) Mark, Linsen 408 (388) Mark, 
Eßkartoffeln 48,3 (47,7) Mark, Richtstroh 
43 (42,1) Mark, Heu 57,1 (55,9) Mk., Rind­
fleisch im Großhandel 1041 (1053) Mk. Im  
Kleinhandel kostete 1 Kilogramm Rind­
fleisch von der Keule 133 (134) Pf., vom 
Bauch 112 (113) Pf., Schweinefleisch 125 
(124) Pf., Kalbfleisch 124 (126) Pf., Hammel­
fleisch 123 (121) Pf., inländischer geräucherter 
Speck 147 (146) Pf., Eßbutter 217 (231) Pf., 
inländisches Schweineschmalz 150 (147) Pf., 
Weizenmehl 29 (29) Pf., Roggenmehl 24 (23) 
Pfennige, 1 Schock Eier 441 (446) Pf.

Leipzig, 14. Februar. Der Vorstand des 
deutschen Patriotenbundes hat beschlossen, 
von der Veranstaltung eines nochmaligen 
Wettbewerbes für eiu Völkerschlacht-National- 
denkmal bei Leipzig abzusehen; er ist mit 
dem Professor Bruno Schmiß in Berlin 
in Verbindung getreten und hat diesen be­
auftragt, bis zum Ju li d. J s .  endgiltige 
Pläne für den Denkmalbau anzufertigen.

Hamburg, 13. Februar. Der „Ham­
burgische Korrespondent" meldet: I n  einer
heute stattgehabten Versammlung des Vereins 
Hamburgischer Rheder ist beschlossen worden, 
die Heuern der Matrosen auf 55 M ., der 
Heizer auf 65 M., der befahrenen Trimmer 
auf 55 Mk., der unbefahrenen Trimmer auf 
45 M . pro M onat zu erhöhen und eine 
weitere Erhöhung um 5 M. pro M onat für 
diejenigen, welche nach dem ersten Dienst­
jahre bei derselben Rhederei bleiben, ein­

treten zu lassen. Außerdem hat die 
Hamburg-Amerika-Linie beschlossen: 1. die
Heuergebühren nur für die erste Reise von 
den Seeleuten zahlen zu lassen, für fernere 
Reisen überhaupt keine Heuergebühren zu 
erheben und bei der Anmusterung für eine 
zweite Reise auf einem ihrer Schiffe die für 
die erste Reise eingezogenen Gebühren baar 
zurückzuerstatten, 2. versuchsweise die Aus­
gabe der bisher bei ihr üblich gewesenen 
halbmonatlichen Vorschußnoten einzustellen 
und die üblichen Borschüsse in baar zu 
zahlen. Die übrigen großen transatlantischen 
Rhedereien haben sich dem angeschlossen.

München, 14. Februar. Zur Vorfeier 
der hundertjährigen Wiederkehr des Geburts­
tages Kaiser Wilhelms I. veranstaltete die 
Münchener Studentenschaft gestern Abend im 
großen Saale des Löwenbräu-Kellers einen 
glänzenden Fest - Kommers, welchem die 
Prinzen Ludwig und Rupprecht und der 
Kultusminister v. Landmann beiwohnten. 
Nach den mit großer Begeisterung auf­
genommenen Reden auf den Kaiser, den 
Prinzregenten und die beiden anwesenden 
Prinzen hielt Studiosus Wüst die Festrede, 
nach deren Beendigung die „Wacht am 
Rhein" gesungen wurde. Von weiteren 
Reden fand besonders lebhaften Wiederhast 
die Rede auf die drei Paladine des Helden­
kaisers, Bismarck, Moltke, Roon. An den 
Kaiser, den Prinzregenten, sowie an den 
Fürsten Bismarck wurden Huldigungs­
telegramme abgesandt.

Jntmlidenheim.
Von der Redaktion der „Parole" wird 

uns mitgetheilt, daß von der Kaiser Wilhelm- 
Stiftung, die 1871 unter dem Protektorat 
Kaiser Wilhelms I. zur Erleichterung des 
Loses der deutschen Invaliden und der 
Hinterbliebenen der für das Vaterland Ge­
fallenen begründet wurde und in nunmehr 
25jähriger Thätigkeit segensreich gewirkt hat, 
der Beschluß gefaßt worden ist, zum Gedächt­
niß Kaiser Wilhelms des Großen ein Jnva- 
lidenheim zu errichten, welches 100 hilfsbe­
dürftige und gebrechliche Kämpfer aus dem 
Kriege 1870/71 aufzunehmen bestimmt ist. M it 
dem Bau soll sobald als möglich begonnen 
werden. Bei der Auswahl des Platzes sind 
natürlich sanitäre Rücksichten in ersterLinie maß­
gebend ; es ist demgemäß eine Wald- und wasser­
reiche Gegend unseres Vaterlandes dafür in 
Aussicht genommen. Die Kosten für Erbauung 
und Erhaltung sind auf rund 1 Million ver­
anschlagt. Von einer öffentlichen Aufforde­
rung zur Zusendung von Spenden wird Ab­
stand genommen; es wird nur des Hin­
weises auf dies geplante patriotische Unter­
nehmen bedürfen, welches, wie wohl kein 
zweites, dem hohen Sinne Kaiser Wilhelms I. 
entspricht, um alle Kreise unseres Volkes, 
vor allem die bemittelten, zu veranlassen, 
ihre Dankbarkeit sowohl gegen den hochseligen 
großen Kaiser, als auch gegen die tapferen 
Kämpfer, die unter seiner Führung Gut und 
Blut für des Vaterlandes Bestand und 
Größe eingesetzt haben, durch Spendung von 
Beiträgen zu dem Fonds Jnvalidenheims zu 
bethätigen.

Da die Satzungen der Stiftung die Hilfs- 
thätigkeit auf die Kämpfer von 1870/71 kon- 
zentriren, so muß von der Aufnahme von

Veteranen aus den Kriegen von 1848/49, 1864 
und 1866 vorläufig abgesehen werden. Indeß 
wird sich die Berücksichtigung der Beteranen- 
Kategorien vielleicht in der Weise ermög­
lichen lassen, daß der Verwaltung die zur 
Errichtung solcher Stellen erforderliche 
Summe von mildthätiger Hand überwiesen 
wird. Die Verwaltung der Stiftung 
dürfte sich Wohl geneigt finden lassen, in 
solchen Fällen, sofern die Einrichtungen der 
Anstalt dieses gestatten, die Wohlthaten der 
sachkundigen Pflege auch dieser Gruppe der 
Veteranen zutheil werden zu lassen.

Provinzialrmchrichten.
Schwetz, 12. Februar. (Herr Pfarrer Block) 

sendet dem „Gesell." eine Zuschrift zu der Nach­
richt, daß er einem Schlosser-gesellen, der vor der 
Heiratb mit einem katholischen Mädchen zum 
katholischen Glauben übergetreten sei, ein Ge­
schenk von 150 Mark gemacht habe. Herr Block 
erklärt, der Schlossergeselle habe nur einige Tage 
vor der Hochzeit 20 Mk. von ihm geliehen.

Schwetz, 14. Februar. (Der Haushaltsplan) 
unierer Stadt für das Jahr 1897/98 schließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 140369,50 Mk. ab 
gegen 136166,10 Mk. im vergangenen Jahre. 
An Gemeindesteuern hat die Stadt 87452 Mark 
aufzubringen. Der Unterhalt der Stadtschule er­
fordert 24342,20 Mk.. die höhere Mädchenschule 
9902 Mk.; der Armenetat beträgt 11795 Mark, 
468 Mark mehr als im Vorjahre. Zur Verzinsung 
lind Amortisation der Gemeindeschulden sind 6615 
Mark erforderlich.

Pclplin, 14. Februar. (Errichtung eines Korn­
hauses.) Behufs Berathung über die Errichtung 
eines Kornhauses am hiesigen Orte findet am 
Dienstag Vormittag unter dem Vorsitze des Herrn 
Oberpräsidenten eine Versammlung von Grund­
besitzern der hiesigen Gegend im Regierungsgebäude 
zu Danzig statt.

Elbing, 15. Februar. (Die hiesige Strafkammer) 
at heute Dr. Gottschalk-Königsberg und den 

,  igarrenhändler Stolp aus Danzig wegen Be­
amtenbeleidigung anläßlich des letzten sozial­
demokratischen Parteitages zn je 50 Mk. Geld­
strafe verurtheilt.

Danzig, 14. Februar. (Verschiedenes.) Eine 
große Festungsfelodienstübuug fand gestern Abend 
an dem nahe der Stadt gelegenen Vorwerk 
Hagelsberg statt; sämmtliche Truppen unserer 
Garnison nahmen daran theil. Während voller 
zwei Stunden dauerte die Kanonade, untermischt 
mit heftigem Gewehrfeuer. Um 8 Uhr rückten 
die Truppen wieder in ihre Quartiere. — Herr 
Oberpräsident von Goßler ist heute von seiner 
mehrtägigen Reise aus Berlin wieder hierher 
zurückgekehrt. — Die Umwandlung der „Danziger 
Allgemeinen Zeitung" in ein Aktien-Unternehmen 
ist gesichert; am Sonnabend Abend wurden in 
einer hierzu einberufenen Versammlung die an 
dem erforderlichen Aktien-Kapital von 60000 Mk. 
noch fehlenden 21000 Mark von Bürgern hiesiger 
Stadt und Besitzern der Umgegend' gezeichnet. 
Die Aktien-Gesellschaft tritt am 1. April ins 
Leben.

Danzig, 15. Februar. (Verschiedenes.) M it 
Bezug auf die Vorkehrungen für die Eisgang­
gefahr hat Herr Oberpräsident von Goßler dein 
Minister berichtet, daß zur Zeit an der Weichsel 
nichts zu befürchten und etwaige Pionirhilfe vor­
läufig entbehrlich sei. — I n  der Nacht zum 
Sonntag haben in unserem Osten wiedermachtige 
Schneeverwehungen stattgefunden. ^n der 
Löbauer Gegend tobte fünfzehn Stunden lang 
ein heftiger Sturm und es fielen solche 
Mengen von Schnee, daß der Verkehr auf der 
Zweigbahn Zajonczkowo-Lobau wiederum einge­
stellt werden mußte. An der Freimachung des Ge­
leises wird mit einem Hilfszuge und einer großen 
Anzahl Leute gearbeitet. I n  Dt. Ehlau stockt 
der Verkehr mit der Umgebung fast gänzlich; der 
über zwei Kilometer lange Chausseeweg von der 
Stadt nach dem Hauptbahnhof ist durch die 
Schneeschanzen fastunpassirbar. Die Bahnstrecken 
Osterode - Hohenstein, Höllenstein - Soldau und 
Königsberg-Labiau bis auf weiteres gänzlich ge­
sperrt. — Herrn Regierungsrath Dr. Miesitfcheck 
von Wischkau, Dezernent beim hiesigen Oberprä-

schon unzählige Male durch den Mund der 
Leute gingen: wie jemand seine Hose ins 
Bett gelegt und sich selber über die S tuh l­
lehne gehängt; wie ein Kärrner, der zu Markte 
fahren wollte, statt des Pferdes sich vor den 
Wagen spannte und seinen Irrthum  nicht 
eher gewahr wurde, bis er — wiehern wollte; 
wie ein Naturforscher, der einen Frosch ge­
fangen hatte und seine Uhr hervorzog, um 
dessen Pulsschläge festzustellen, nachdem er 
genug experimentirt, die Uhr ins Wasser 
warf und den Frosch in die Westentasche 
steckte — bei ihm wären sie in der That 
möglich gewesen. Einmal — so behauptet 
eine Anekdote — ist er bei einer befreundeten 
Familie zu Tisch gladen. „Herr Professor," 
wendet sich die Herrin des Hauses an ihn, 
„wir rechnen auf Ih re  Geschicklichkeit, um 
diese Hammelkeule zu tranchiren. — „Sehr 
gern," antwortet er. Er bemächtigt sich mit 
gravitätischer Geberde der Hammelskeule und 
macht einen tiefen Einschnitt. Dann — was 
mag in seinem Gehirnskasten vorgehen? — 
zieht er aus seiner Tasche Charpie und 
Bandagen und beginnt einen regelrechten 
Verband. Die Gäste schauen dieser Szene 
mit krampfhaft verbissenem Lachen zu. Aber 
er, noch immer vertieft in seinen Traum, 
sag t: „Etwas Ruhe und Pflege! . . .  Es hat 
nichts auf sich!"

Einen anderen Fall, der den Abschluß 
bilden möge, erzählt Charles Nodier, der 
einst berühmte, jetzt halb vergessene fran­
zösische Schriftsteller, der unseren „Peter 
Schlemihl" im Vaterlande Chamifsos geradezu 
populär gemacht hat. M an wäre versucht, 
einen so hohen Grad von Zerstreutheit über­

haupt nicht für möglich zu halten, wenn nicht 
eine ganze Reihe von Personen zugegen ge­
wesen und die Thatsächlichkeit dieses Vor­
falles ausdrücklich mit ihrem Worte be­
stätigt hätten.

Zur Zeit der Restauration lebte in P aris  
der Dramaturg Pixcericourt, ein überaus 
fleißiger Schriftsteller, der die Bühnen von 
P a ris  mit den so sehr begehrten Effektstücken 
versah, allgemein geachtet und beliebt war 
und dabei an einer Zerstreutheit litt, die 
oftmals schon ebenso komische wie peinliche 
Szenen hervorgerufen hatte.

Eines Tages hatte man ihn als T rau­
zeugen geladen. Es handelte sich darum, 
den Heirathskontrakt des jungen P aares zu 
unterzeichnen. Schon war es den Anwesen­
den aufgefallen, daß Pixcericourt wieder ein­
mal überaus zerstreut sei. Bei Tische hatte 
er statt des Bratens ein Glas in den Mund 
gesteckt, den Fächer seiner Nachbarin als 
Löffel benutzt und sich mit dem Notenheft 
den Mund gewischt. M an staunt, man 
schüttelt den Kopf. Die M utter der Braut, 
um ihn aus seiner Zerstreutheit zu reißen, 
faßt seine Hand und führt ihn zu dem Tische, 
auf dem der Ehekontrakt liegt, und der Notar 
reicht ihm die Feder, damit er unterzeichne. 
Pixcericourt setzte die Feder an . . . sah in 
die Höhe . . . setzte sie wieder an . . . schaute 
rings um sich . . . plötzlich sah man, wie er 
blaß wurde und nach und nach große Schweiß­
tropfen auf seiner S tirn  perlten. Er nahm 
nochmals die Feder zur Hand und setzte an; 
doch ohne einen Buchstaben geschrieben zu 
haben, ließ er sie fallen und stürzte wie ein 
Verzweifelter zur Thür hinaus.

Obgleich diese ganze Szene nicht länger 
als eine Minute gedauert hatte, so war sie 
doch von allen Anwesenden bemerkt worden.

Inzwischen war er in den Garten ge­
laufen, wo er alle Gänge und Wege durch­
rannte, ohne daß er Ruhe fand. Er war 
matt bis zur Bewußtlosigkeit, als er endlich 
auf eine Ruhebank taumelte. Sein Gesicht 
war ganz blaß, die Augen starrten ins Weite, 
das Haupt hatte er in beide Hände gestützt. 
So fanden ihn gute Bekannte, die ihm nach­
geeilt waren, als sich jene Szene ereignete.

Einer nach dem anderen fragte ihn, was 
ihm fehle. Er sah sie alle starr an, wie 
geistesabwesend. Kein Wort kam über seine 
Lippen.

Endlich tra t Nodier herzu, klopfte ihm 
auf die Schultern und fragte: „Aber Pixceri­
court — was in aller Welt geht mit D ir 
vor?" — Da erst schien dieser aus einem 
schweren Traum zu erwachen. Seine Augen 
leuchteten auf, ein Freudenlaut drang über 
seine Lippen. Wie im Fluge eilte er in das 
Haus zurück, ergriff die Feder und schrieb in 
größter Hast „Pixcericourt" unter den Ehe­
kontrakt.

Die Gäste versammelten sich wieder, der 
frühere Frohsinn kehrte zurück. M an war der 
Ansicht, der so beliebte Bühnendichter sei von 
einem plötzlichen Unwohlsein befallen gewesen 
und freute sich, daß er wieder hergestellt. 
Nur seinem Freunde Nodier vertraute er, 
was mit ihm vorgegangen.

„Es war eine schreckliche Situation," 
murmelte er, indem er sich scheu umblickte.. .  
„Lach' mich nicht aus, Nodier! . . .  Ich — 
ich hatte meinen — Namen vergessen! . . ."

sidrunl, ist an Stelle des jetzigen Herrn Ober­
bürgermeisters Delbrück, dessen Nachfolger beim 
Oberpräsidium Herr Dr. M. geworden, der Vorsitz 
in der Ausführungskommifsion für die Reguli- 
rung der Weichselmündung übertragen worden.

Inowrazlaw, 13. Februar. (Konkurs.) Ueber 
das Vermögen des Schneidermeisters Franz Wiz- 
nerowicz zu Inowrazlaw ist gestern das Konkurs­
verfahren eröffnet und der Gerichtssekretär a. D- 
Olawski hierselbst zum Konkursverwalter ernannt 
worden.

Brombcrg, 13. Februar. (Konkurs.) Ueber 
das Vermögen des Kaufmanns Phöbus Baruch 
On Firma Ph. Baruch) hier ist am 11. ds. der 
Konkurs eröffnet und zum Verwalter der Bürger­
meister a. D. Kosse hier ernannt worden.

Posen, 15. Februar. (Pfarrer Szadczhnski.) 
Das in Inowrazlaw erscheinende polnische Blatt 
^Dziennik Kujawski" meldet, daß dem Pfarrer 
Szadczhnski aus Witaschütz, der bekanntlich un­
mittelbar nach Beendigung des von ihm ange­
strengten Beleidigungsprozesses sein Amt in Wita- 
schutz niedergelegt hatte, die Verwaltung der 
Parochie Pieranie im Dekanate Argenau über­
tragen worden sei.

Aus der Provinz Posen. 13. Februar. (Statt 
der goldenen Hochzeit die grüne) wird demnächst 
ein Ehepaar in Bojanowo feiern. Dieses hatte 
sich. wie dem „Rat. Anz." geschrieben wird, vor 
50 Jahren von einem Anhänger Ronges trauen 
lassen, der auf dem Trauschein vermerkt hatte, 
daß für die Giltigkeit der Ehe die richterliche 
Genehmigung einzuholen sei. Diese Genehmigung 
einzuholen, war seiner Zeit versäumt worden, 
was nun zur Folge hatte, daß die bisher ungiltige 
Ehe jetzt erst standesamtlich und kirchlich für 
rechtmäßig erklärt werden muß. Der Bräutigam 
steht im 75., die Braut im 77. Lebensjahre.

Lokalnachrichten.
Thor«, 16. Februar 1897.

— (P e rso n a lie n .)  Dem Regiernngsassessor 
Sperl aus Bromberg ist die Verwaltung der 
Spezialkommtssion 2 in Allenstein übertragen 
worden, an Stelle des nach Posen zur General- 
Landschaft berufenen Regierungsassessors Kaulisch.

An Stelle des von Elbing nach Berlin versetz­
ten Staatsanwalts Haken ist der Staatsanwalt 
Raschke von Strasburg Westpr. an das Land­
gericht Elbing versetzt.

— (Zur  Wi e de r b  esetzung de s  h i e s i g e n  
kai ser l i ch  russ i s chen K o n s u l a t s . )  Seit 
der Versetzung des kaiserlich russischen Vizekonsuls 
Herrn von Arczimowitzsch von hier nach S t. 
Franzisko ist das hiesige kaiserlich-russische Vize­
konsulat, dessen Bezirk die Kreise Thorn, Culm, 
Graudenz umfaßt, unbesetzt. Im  vergangenen 
Jahre wurde von der kaiserlich russischen Re­
gierung die Frage angeregt, ob dieWiederbesetzung 
des Bizekonsulats im Verkehrsinteresse liege. 
Von allen Betheiligten wurde diese Frage bejaht. 
Man wies darauf hin, wie zeitraubend es sei, 
jedes Paßvisum vom kaiserlich russischen General­
konsul in Danzig einholen zu müssen und wie 
namentlich den vielen russischen Unterthanen, 
die sich hier iin Sommer während der Flößer­
periode aufhalten, die Thätigkeit des kaiserlich 
russischen Vizekonsuls erwünscht sei. Sicherem 
Vernehmen nach ist die kaiserlich russische Re­
gierung dieser Angelegenheit wieder näher ge­
treten, und steht die Wiederbesetzung des hiesigen 
Bizekonsulats m absehbarer Zeit zu erwarten.

. I ' / d a n d e s p f e r d e z u c h t . )  I n  der »jüngsten 
Zelt und innerhalb unserer Provinz eine Reihe 
von Pferdezuchtgenossenschaften mit dem mehr 
oder minder eingestandenen Zweck gegründet 
worden, die Vorschriften der Hengstkörordnung 
vorn 6. J u li 1896, nach welchen auch Hengste im 
Besitz von Genossenschaften dem Körzwange unter­
liegen, zu umgehen. Diese Bestrebungen sind zu 
bedauern, insofern eine Reihe von Grundbesitzern 
im guten Glauben an die vorgebliche Zulässigkeit 
solcher Unternehmungen zu Schritten veranlaßt 
werde», welche zn einer Ahndung durch den Straf- 
richter führen müssen. Denn die Zuführung von 
Stuten zu einem genossenschaftlichen Privatheuaste, 
welcher weder unter Mitwirkung eines Gestüts­
beamten angeschafft, noch angekort ist, ist nach 
8 15 Absatz 2 der Hengstkörungsordnung strafbar. 
Im  Interesse der Hebung der Pferdezucht in 
unserer Provinz und im Hinblick auf die Nutzbar­
machung der bedeutenden, von Staat, Provinz und 
Landwirthschaftskammer diesem Zwecke zuge­
wendeten Summen ist dieses Vorgehen gleicher­
weise zu bedauern. Es ist unvermeidlich, daß bei 
den Hengstankäufeil durch Privatgenossenschaften 
nicht diejenigen Rücksichten beobachtet werden, 
welche zur Erhaltung und Hebung der guten 
Pferdezucht in der hiesigen Provinz unbedingt 

eboten sind, zumal sich die Bestrebungen der 
»uchtgenossenschaften und der staatlich geförderten 

^anbespferdezucht zur Erzieluug eines starken 
warmblütigen Pferdes (Artilleriestangenpferdes) 
vielfach decken und den besonderen Wünschen 
einzelner Gegenden soweit, als irgend möglich. 
Rechnung getragen wird. Die bezeichneten Sonder- 
bestrebungen, denen unter Zustimmung des Herrn 
Landwirthschaftsministers mit aller; gesetzlichen

^ ..er, als mit
................ , . .. „ des Landgestüts in
Pr. Stargard eine namhafte Vermehrung der 
königlicheil Hengste und damit eine ausgedehntere 
Anlegung von Hengststationen und eine mannig­
faltigere Besetzung derselben Hand in Hand geht.

lehnskassen, insbesondere die eben in der Gründung 
begriffene Provinzial-Darlehnskasse, dargebotene 
Kredit Gelegenheit genug, einen Hengst für einen 
größeren Jnteressenten-Kreis zu beschaffen, ohne 
mit der Körordnung in Widerspruch zn treten. 
Unter diesen Umständen wird seitens des Herrn 
Oberpräsidenten im Interesse der Provinz dringend 
empfohlen, den mehrfach eingeschlagenen, aber für 
die Unternehmer wie für die Pferdezucht nach- 
theiligen Weg, Pferdezuchtgenossenschafteil zur 
Umgehung der Hengstkörordnung zu bilden, aufzu­
geben. Es wird ersucht, daß die Verwaltungs­
behörden es sich angelegen sein lassen werden, in 
einer der Körordnung entsprechenden Weise die

männische Fortbildungsschule beabsichtigt anläß­
lich des 100 jährigen Geburtstages Sr. Majestät 
des hochseligen Kaisers Wilhelm I. eine Aus­
stellung der von den Zöglingen gefertigten Arbeiten 
zu veranstalten.



He»-!; "lng Von Erinnerungsmedaillen sowie ein 
"nen nn Schützenhause zu veranstalten.

" r r eg e r v e r e i n . )  Die Monatsversamm

WSLLLLW
Snm» ^  erinnern gefunden; dem Rendanten 
«»Mliden Fucks wurde Entlastung ertheilt. 
«»'M llen wurde, an dem Fackelzuge, den der 
Ek?-» Thor« des deutschen Kriegerbundes zu 
9^kn seines scheidenden Vorsitzenden, Herrn 
n̂ > ÄW üsdirektor und Hauptmann d.L. Schnitz 

veranstaltet, theilzunehmen; ferner 
der Verein auch an der Hundertjahr- 

ttrr weiland Kaiser Wilhelm I. betheiligen. 
Wüenommen in den Verein wurden 6 neue

U r  die Kämpfe bei Gravelotte und S t. Privat' 
»W er von der zahlreichen Versammlung mit 
^»sem Interesse aufgenommen wurde.
D ^  ( Ha n d we r k e r - Ve r e i n . )  Am nächsten 
^Averstag wird Herr Pfarrer Jacobi im Hand-

--------  ------ -------- « — ên an
wiederholen. Wir machen noch besonders 

M  diesen sehr interessanten Bortrag aufmerksam. 
Manien sowie Nichtmitglieder haben Zutritt. 
- . ^^- (Die  L i e d e r t a f e l )  hielt am Sonnabend 
W kleinen Schützenhaussaal das allwinterliche 

Nr liessen ab, bei dem humoristische Vortrüge 
»ur allgemeinen Erheiterung beitrugen. Der zahl- 
rerch besuchte Abend nahm den gemüthlichsten 
^erlauf. I n  einem Bericht über die Betheiligung 
»n den Uebnngsabenden wurde mitgetheilt, daß 
Zwe; Sänger als Prämie für regelmäßigen Besuch 
»e ein Stammseidel erhalten haben.
< 7-7 ( D a s O r a t o r i u m  „ D i e h e i l i g e E l i s a -  
? b t h '), welches morgen, Mittwoch, im Viktoria- 
»rale zum Besten des hiesigen Institu ts der 
llrauen Schwestern zur Aufführung kommt, ist 

großes geistliches Festspiel vom Domkapitular 
Heinrich Fidelis Müller, der auch noch andere 
Oratorien geschrieben hat. Nach einem einleiten­
den Festpräludium enthält dieses Festspiel sieben 
Mupttheile für Soli, gemischten Chor mit Klavier­
begleitung und Orchester nebst Deklamationen 
und acht lebenden Bildern, durch welche das 
Kurze Leben und Wirken der heil. Elisabeth, der 
Gemahlin des damaligen, selig verstorbenen Land­
grafen Ludwig von Thüringen dargestellt wird. 
Ort der Handlung ist hauptsächlich die Wartburg 
rm schönen Thüringer Lande. Auf die Einst,rdirung 
des Tonwerkes ist alle Mühe verwandt, svdaß 
man eines schönen Genusses sicher sein darf. 
Der Aufführung ist in Anbetracht des wohl­
thätigen Zweckes der Veranstaltung der zahl­
reichste Besuch zu wünschen.

77 A lk  „ G a z e t a  T o r u n s k a " )  bringt die 
Notiz, daß m der letzten Sitzung des Coppernikus- 
vereins von Herrn M ilitärpfarrer Zistarski dem 
Archiv des Vereins eine interessante Urkunde 
übergeben wurde, und bemerkt dazu bissig mit 
leicht erkennbarer Spitze: Prosit!

( S i l b e r n e  Hochzeit . )  Das Fest der 
Lendtke'n^t ^ e r »  Herr Hotelbesitzer
^ - - - ( A n  der  G a r n i s o n k i r c h e )  sind die 
Schlosierarbeiten an der Helmspitze zur Auf­
stellung des Kreuzes gestern wieder aufgenommen 
worden. Sie werden in Kurzem beendet sein, 
worauf dann die Helmspitze eingedeckt wird.

— (Der  W e g e v e r b a n d  de s  Dr e we n z -  
geb i e t e s )  ist nunmehr durch Beschluß des 
Krelsausschustes im Emverständniß aller Be- 
theiligten gebildet worden, da der gegen den 
früheren Beschluß, welcher das fehlende Einver- 
standnltz einer Anzahl Betheiligter ersetzte, er- 
Uvene Einspruch von denselben zurückgezogen 
lst. Der Wegeverband ist zum Zwecke der Fest­
legung lind dauernden Unterhaltung des Weges 
von Kaszczorrek einschließlich des Berges über 
AModda, Zlotterie. Grabowitz nach Schillno, 
Wlcher etwa 12 Kilometer lang ist, gebildet

Er umfaßt die Ortschaften Kasczorrek, 
Ä °,W ie, Grabowitz. Schillno. Koinpanie, Gumowo, 
vg Ndorf und Smoliük. Bereits vor einer Reihe 
M i t l N " " ^ ? b r  fragliche Weg mit erheblichen 
worden' ^^„Krelswegebanfonds festgelegt
nichts ae^>nn desselben ist aberi - , W t b a n  viorden. wdaß nur noch wenige 
spuren der ehemaligen Festleguna bemerkbar 
sind. Auch für eine Anzahl anderer Weae des 
Drewenzgebietes, welche in diesen Hanptwea ein­
münden, sind Nicht unbedeutende M ittel aus dem 
Wegebaufonds hergegeben worden, aber anst, diese 
sind nicht genügend erhalten und dürfte es daher 
zu empfehlen sein. daß diese Wege dem gebildeten 
Wegeverbande angeschlossen werden. Wie wichtig 
der Hauptweg wie die Ueberwege für das Dre- 
wenzgebiet sind. hat sich n,klängst wieder dadurch 
ergeben, daß durch Einstellung des Fährbetriebs 
bei Gumowo der Verkehr über Leibitsch aufhörte 
und sich über die vom Kreise erbaute Brücke bei 
Zlotterie lenken mußte.  ̂ ,

-  (Ueber  die R e i n i g u n g  und  S p ü l u n g  
de r  T r i n k g e f ä ß e )  in den Scharst- und Gast­
wirthschaften hat die hiesige Polizeiverwaltung 
inr August v. I .  eine Polizeiverordnung erlassen, 
welche Vorschriften über die Beschaffenheit der 
Spülgefäße enthält. Die Polizeiverordnung ist 
im Januar d. I .  den Interessenten durch Be­
kanntmachung in Erinnerung gebracht worden, 
mit der Aufforderung, die Spülgefäße bis spätestens 
den 15. Februar sachgemäß herzustellen. I n  den 
nächsten Tagen wird nun eine polizeiliche Revi­
sion der Scharst- und Gastwirthschaften statt­
finden. Wir machen nochmals alle Interessenten 
auf die Vorschriften der Polizeiverordnung auf­
merksam, da Säumige unnachsichtlich Bestrafung 
und Zwangsmaßregeln zu gewärtigen haben.

— (Bei  de r  h e r r s c h e n d e n  G l ä t t e )  der 
Straßen und Bürgersteige sind in den letzten 
Tagen des Oefteren Personen zu Fall gekommen. 
Wir erinnern daher die Hausbesitzer daran, das

größere Anzahl Postbeamte erkrankt und es haben 
deshalb auf der Post Civilpersonen vertretungs­
weise eingestellt werden müssen, unter welchen 
sich seit 6 Tagen auch der Arbeiter Gawrouski 
befindet. G. wußte sich in deir Besitz einer für 
den Wurstfabrikanten Kuttner eingegangenen Post­
anweisung über 41 Mark zu setzen, mit welcher

ein Komplice G.'s, der vielfach vorbestrafte an­
gebliche Techniker Raciniewski am Sonnabend 
einen Betrugsversuch machte. Er fälschte die An­
weisung zur Quittirung »lud präsentirte sie dann 
am Postschalter zur Auszahlung. Der Schalter­
beamte schöpfte icdoch Verdacht gegen den ihm 
Unbekannten und veranlaßte die Festnahme des 
R., worauf sich dann das Betrugsmanöver heraus­
stellte. Raciniewski sowohl wie Gawronski sind 
in Haft genommen.

— (Dieb stahl.) Ein unverbesserlicher Ver­
brecher ist der Arbeiter August Schulz. Bor etwa 
acht Tagen ist er erst aus dem Zuchthause ent­
lassen worden und schon gestern Abend beging er 
wieder einen Diebstahl, indem er zwei an dem 
Eingang zum Geschäftsladen von Mazurkiewicz 
aushängende Puten entwendete. Schulz wurde 
bei dem Diebstahl abgefaßt und in Haft ge­
nommen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  Ir r  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 8 Personen genommen.

— (Gefunden)  ein Stubenschlüssel auf dem 
Neustädt. Markt. Näheres im Polizeisekretariat. 
Zurückgelassen ca. 8 - 9  Pfd. gebrannten Kaffee 
beim Gastwirth Mischte, Neustädt. Markt.

Podgorz, 15. Februar. (Verschiedenes.) Eine 
Sitzung der Gemeindevertretung findet am M itt­
woch Nachmittag statt. Auf der Tagesordnung 
steht u. a. ein Antrag des Bürgermeisters Kühn- 
baum, betreffend die Veranstaltung einer allge­
meinen Volksfestlichkeit am 10V jährigen Geburts­
tage S r. Majestät des großen Kaisers Wilhelm l. 
am 22. März cr. — Aus dem Garten zu Schlüssel­
mühle haben Spitzbuben sieben Gartenstühle und 
zwei Tische gestohlen. Die eisernen Gestelle des 
Tisches sind auf der Hütung aufgefunden worden. 
Der Bestohlene sichert demjenigen, der ihm die 
Diebe namhaft macht, eine Belohnung zu. — 
Vor kurzem verschwanden aus den leerstehenden 
Forsthäusern Dziwak und auf dem Schießplätze 
Oefen, Thüren, Fenster u. s. w. und trotz 
eifrigen Nachforschens wollte es nicht gelingen,

Suche, die auch bald von Erfolg gekrönt war. 
denn beim Besitzer K. auf dem Ausbau ist das 
Gesuchte gefunden und beschlagnahmt worden. 
Gegen K. ist die Anzeige wegen Diebstahls er­
stattet. — Verhaftet wurde gestern durch den 
Polizeibeamten Herrn Gehde der Schuhmacher 
Warkiewicz aus Stewken, welcher wegen Schweine­
diebstahls eine dreimonatliche Gefängnißstrafe zu 
verbüßen hat. W. wurde heute der königlichen 
Staatsanwaltschaft zu Thor», zugeführt. — M ar­
der sind vorgestern Nacht in den Taubenschlag 
des Restaurateurs M. eingedrungen und haben 
fünf P aar werthvolle Tauben getödtet. Eine 
todte Taube mit durchbissenern Halse lag mor­
gens noch im Schlage, von den neun anderen 
waren nicht einmal Federn aufzufinden gewesen.

Podgorz, 16. Februar. (Unrichtige Notiz.) Der 
Gastwirthsverein Thorn unternahm am Montag 
vor acht Tagen eine Schlittenparthie, die nach 
Bahnhof Schirpitz und dann nach dem Hohen- 
zollern-Restaurant auf dem Schießplatz ging. I n  
der „Th. Ostd. Ztg." war zu lesen, daß die Theil- 
nehmer der Parthie im Bahnhofs - Restaurant 
Schrrpitz nicht einkehren konnten, weil das 
Restaurant verschlossen war. Diese Notiz ist un­
richtig, denn das Bahnhofs-Restaurant ist stets 
den ganzen Tag geöffnet und war es auch an 
dem Tage, an dem die Parthie stattfand.

^  -  (Of fene S t e l l e n . )  Stadtsekretär in 
Rummelsburg in Pommern, 1200 Mark. Be­
werbungen bis zum 15. März cr. an den Magistrat 
m Rummelsburg. — Erster Kreiskassengehilfe in 
Posen. Antritt zum 1. April cr. event. 1. März 
cr., Bewerbungen an die Kreiskasse in Posen. -  
Direktor für das Hamburger öffentliche Armen­
wesen, 8000 Mark, Bewerbungen bis zum 28. 
Februar cr. an den Senator Hochmann in Ham­
burg. — Forstrentamts-Expedient in Schandau, 
Ausritt zum 1. April cr., Bewerbungen an das 
königliche Forstrentamt in Schandau. — Kreis- 
schreiber m Marienburg i. Wpr., Bewerbungen 
baldigst an den Landrath in Marienburg.

Mannigfaltiges.
(D ie L eb en sw eise  des R eichskanz­

lers.) Früh um 7 Uhr steht der Reichs­
kanzler pünktlich auf, nimmt etwas Thee und 
Cakes zu sich und liest in den zahlreichen 
Zeitungen, die auf einem Tische zu seiner 
Verfügung liegen. Bis gegen 10 Uhr ar­
beitet er allein, empfängt dann Besuche, 
nimmt Vortrage entgegen und ertheilt 
Audienzen bis 1 2 ^  Uhr. Dann findet im 
Kreise der Familie das Frühstück statt; der 
Kanzler ißt wenig und begnügt sich mit 
einem Glase Rothwein. Nach der Mahlzeit 
folgt eine kurze Erholungspause. Von neuem 
rufen ihn die Geschäfte in's Arbeitszimmer, 
wo er bis 5 Uhr verweilt; dann unternimmt 
er einen Spaziergang im Garten und dehnt 
ihn Wohl auch bis zu den Alleen des Thier­
gartens aus. Um 7 Uhr setzt man sich zur 
Tafel; der Fürst liebt später Ecarts zu 
spielen oder mit den Seinen zu plaudern. 
Um 9*/, Uhr zieht sich der Reichskanzler- 
zurück und arbeitet noch eine Stunde, ehe er 
sein Lager aufsucht. Sein Schlaf ist kräftig 
und Mund, und was das für einen ange­
henden Achtziger sagen will, ist bekannt. 
So schildert die „Post" die Lebensweise des 
Fürsten Hohenlohe.

(M it 26000 M ark  flüchtig .) Der 
Aktuarius Reinhold Oleski zu Flensburg, 
26 Jahre alt, von kleiner Statur, mit 
blondem Haar, kleinem, blondem Schnurrbart 
und blasser Gesichtsfarbe, hat Werthpapiere 
im Betrage von 26000 Mark, welche zur 
Bormundschaftsmasse gehören, veruntreut und 
ist flüchtig geworden. Zu den veruntreuten 
Papieren gehören u. a. zwei 4"/<,ige Preuß. 
kons. St.-A. Nr. 53 602, 74167 über je 
5000 Mark. desgleichen 137074 über 2000 
Mark und 656573 über 1000 Mark, ferner

vier Stück Hamburger Staatsrente 06584, 
88692 bis 88694 über je 1000 Mark.

(K ä lt e in  S p  anien.) Traurige Nach­
richten kommen aus Spanien. I n  der 
Provinz Malaga ist für 16 Millionen Zucker­
rohr erfroren. Die Orangenbäume haben in 
den südlichen und östlichen Provinzen eben­
falls stark infolge der Fröste der letzten Tage 
gelitten.

(Die kürzeste B e g r ü ß u n g  Nansens . )  
Dr. Fridtjof Nansen, der gegenwärtig mit 
seiner Familie in London weilt, ist dort der 
Held des Tages. Tausende drängen sich zu 
seinen Vorlesungen, ungemein feierlich ge­
stalten sich die ihm zu Ehren von verschie­
denen Gesellschaften und Klubs arrangirten 
Feste und Diners, und der norwegische 
Forscher muß eine Flut von begeisterten Be­
grüßungsansprachen über sich ergehen lassen. 
Am Dienstag war Nansen bei einem Manne 
zu Gast, der gleich ihm einen gefeierten 
Namen trägt, bei Stanley. Der berühmte 
Afrikaforscher hat einen kleinen Knaben 
adoptirt und ließ denselben nach dem Lunch 
ins Speisezimmer kommen, damit der drei­
jährige Knirps einst sagen könne, er habe 
Nansen kennen gelernt. Stanley hatte ge­
plant, daß der Knabe an Nansen einige 
Begrüßungsworte richte, und gespannt horchte 
die Gellschaft auf die rhetorische Leistung des 
festlich herausgeputzten Kleinen. Dieser blieb 
aber stumm und erst nach wiederholtem 
Drängen ließ er sich herbei, die Lippen zu 
öffnen. Er sah dem norwegischen Forscher 
fest in die blauen Augen, hob ein Bein in 
die Höhe und sagte: „Neue Schuhe!"

(Br  andu nglück.) Aus Rostow a. Don, 
15. Februar, wird gemeldet: Die Dampf­
mühle von Gebrüder Elicer, eine der größten 
Südrußlands, ist vollständig niedergebrannt. 
Bei der Rettung kamen 7 Menschen in den 
Flammen um. Der materielle Schaden 
wird auf über eine halbe Million Rubel ge­
schäht

Briefkasten.
S. R. Nach den bisherigen Gerichtsent- 

scheidungen würden Sie nicht zu zahlen brauchen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 16. Februar. Zur Einleitung 

der Festlichkeit aus Anlaß der goldenen 
Hochzeit des Reichskanzlers, Fürsten Hohen­
lohe fand im Reichskanzlerpalais gestern 
Abend ein Souper für die Familie und Ver­
wandten, sowie für die Hohenloheschen und 
Wittgenstein'schen Beamten statt. Unter den 
Anwesenden war der Statthalter von 
Elsaß-Lothringen, Fürst Hohenlohe - Langen- 
burg, Angehörige der Familie Wittgenstein, 
Hohenlohe-Oehringen, Hohenlohe-Bartenstein, 
Castell - Frankenberg, Reuß, Salm und 
Schönborn. Der Erbprinz sprach vor dem 
Festmahl einen Prolog, an welchen sich die 
Ueberreichung zahlreicher Geschenke anschloß.

Zur Bewegung auf Kreta. 
London, 15. Februar. Die „Lord Byron 

Gesellschaft" theilt mit, daß in der Nähe 
von Halepa sich eine provisorische kretische 
Regierung gebildet habe zu Gunsten einer 
Vereinigung Kretas mit Griechenland. Für 
die provisorische Regierung sei bei dem 
Kredit Lyonnais in London ein Konto er­
öffnet worden, dessen Schatzmeister die Unter­
hausmitglieder William Allan und F. Steven­
son seien.

London, 15. Februar. Wie das Reuter- 
sche Bureau aus Kanea von heute meldet, 
haben die europäischen Flottenbefehlshaber, 
angesichts des offenbaren Entschlusses der 
griechischen Kriegsschiffe, die Wünsche der 
Mächte zu mißachten, dem griechischen 
Kommandeur eine Note überreicht, welche 
auffordert, sich nach den Bestimmungen des 
Völkerrechts zu richten.

P a ris , 15. Februar. Der Agence Havas 
wird aus Kanea von heute 6 Uhr abends 
gemeldet: M it Genehmigung der türkischen 
Behörden wurde Kanea heute besetzt durch 
ein Detachement bestehend aus 100 Russen, 
100 Franzosen, 100 Engländern, 100 I t a ­
lienern und 50 Oesterreichern. Das Detache­
ment wird befehligt von einem italienischen 
Offizier. Ein zweites Detachement, befehligt 
von einem französischen Offizier in gleicher 
Stärke und Zusammensetzung, hält sich bereit, 
sich auszuschiffen. Auf den Wällen der 
Stadt sind englische, russische, italienische und 
österreichische Fahnen aufgepflanzt. Dem 
griechischen Geschwaderkommandanten wurde 
die Okkupation Kaneas notifizirt.

A t h e n ,  16. Februar. Der Kriegs­
minister ertheilte dem Obersten Vassos, 
welcher gestern mit griechischen Truppen in 
Kreta gelandet ist, den Befehl, die Vereini­
gung Kretas mit Griechenland zu proklamiren 
und die türkischen Behörden abzusetzen.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

K ö n i g s b e r g ,  15. Februar. ( S p i r i t u s -  
bericht.) P ro  1000« Liter pCt. Zufuhr 25000 
Liter. Gekündigt 15000 Liter. Höher. Loko nicht

kontingentirt 39M Mk. Br.. 39,00 Mk. Gd.. 39.0« 
Mk. bez., Februar nicht kontingentirt 39,50 Mk. 
Br.. 38,50 Mk. Gd.. Mk. bez.

Amtliche Notirnnge« der Danziger Produkten- 
Börse

von Montag den 15. Februar 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

hochbunt und weiß 761—783 Gr. 160'/,—163 
Mk. bez., bunt 750-772 Gr. 155-158 Mk. bez., 
transito hochbunt und weiß 724—772 Gr. 125 
bis 133 Mk. bez., transito bunt 745 —747 Gr. 
123-125 Mk. bez., transito roth 742-747 Gr. 
117-125 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 744 
bis 750 Gr. 108-107 Mk. bez.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. transito große 
635- 689 Gr. 77-82 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Viktoria- 90-96 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 120 
Mk. bez., transito 84—86 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 70 -96  Mk. bez., 
roth 52-72 Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3.50-3F2", Mk. 
bezahlt.

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° Transitpreis franko Neufahrwasfer 9,00 
Mk. bez., 8,95 Mk. Gd.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.*) 
___________________  16. Febr.I15. Febr.

Tendenz d. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 "/« . . 
Preußische Konsols 3'/, "/» . 
Preußische Konsols 4 . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/„ . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/, "/<. 
Westpr. Pfandbr. 3°/<>neul. II. 
Westpr.Pfandbr.3'/,°/» „ „
Posener Pfandbriefe 3 '/,°/, .

4°/»
Polnische Pfandbriefe 4'/,°/» 
Türk. 1°/„ Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/„. . . 
Rumän. Rente v. 1894 4°/ . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3'/» °/, 

Merzen gelber :  M ai . . .
loko in N ew york..................

Roggen:  M a i .......................
Hafer :  M a i ...........................
Rüböl :  M a i ...........................
S p i r i t u s : ................................

50er loko ................................
70er loko ................................
70er F e b r u a r .......................
70er M ai

216-45
216-
170-40
98-10

103- 90
104- 20

QO__
103-80

—

100-50
100- 40 
102-80
67—90 
19 40 
89-60 
88-30 

206-60 
177—75
101- 50 
170-50
90V»

123-50
129-25
56-20

58-10
38-40

43-30

216-40

170- 
97-80

103- 60
104- 
97-70

103-60
9 5 -

100-10
100- 40 
102-80
67—70
18-30
88-90
88-20

212-90
182—70
101- 50
171- 
90V.

123-70
129-20
56-20

58-30
38-60

43-30
Diskont 4 PCt., Lombardzinsfuß 4V» resp. 5 PCt.

*) Die Notirungen für landwirtschaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen­
bureau auf Grund privater Ermittelungen ge­
meldet.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 16. Februar.

niedr. Ihchstr.
Be n e n n u n g  P re is .

W eizen .........................
R oggen .........................
Gerste.............................
H afer.............................

trotz (Richt-)................
eu.................................
rb se n ..........................

K artoffeln.....................
Weizenmehl.....................
Roggenmehl.................
B r o t .............................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.....................
Kalbfleisch . . . . . .
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
Schmalz.........................
Hammelfleisch................
Eßbutter.........................
E r e r .............................
Krebse.............................
A a l e .............................
B ressen.........................
Schleie .........................
Hechte.............................
Karauschen.....................
B arsche.........................
Z a n d e r .........................
K arpfen.........................
Barbinen.........................
Weißfische....................
Milch.............................

etroleum .....................
p iritus.........................

(denat.)

lOOKilo

50 Kilo

2V.Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Silo

1 Liter
40 
12 
20 
40 
35
Geflügel,

00
50
50
00
50

50
25
80
80
50

00
10

00

80

Der Wochenmarkt war mit Fleisch 
Fischen mittelmäßig, mit allen Zufuhren von Land- 
produkten gering beschickt.
» Es kosteten: Aepfel 10—25 Pf. pro Pfd., Puten 
4,00—4.50 Mk. pro Stück, Gänse 4,50 Mkl pro 
Stück. Enten 4,00-4,50 Mk. pro Paar. Hühner, 
alte 1,20—1,40 Mk. pro Stück, Hühner, junge 
2,25 Mk. pro Paar, Tauben 85 Pf. pro Paar.
17. Februars Sonn -Aufgang 7.17 Uhr.

Mond-Aufgang 5.36 Uhr.
Sonn -Unterg. 5.12 Uhr. 
Mond-Unterg. 7.08 Uhr Morg.

Li'nut-8eiävil8ti»K'e
3 0 ^ 1 8  weiss«, seLwurss u. karbiß« LeiLenstotks Heä. ru I 
wirkl.k'Ldrikvrvis. mit. 6rs.rs.vtis k. ^.eodtdeit uvä8o11äi-> 
tät v. 55 kk. bis Ll. 15 x. Ll. porto- u. -rollkrsi ivs Laus. I 
Beste uvL äirektests SeLUASCvells 1. Brivs,te. ^Lvssväe I 
v. ^verkevvuvsssodrsidev. Lluster keo. Doppelt. Brist-1 
xorto vveli ä. SolrweiL.

IM 8ml>er L » , LL'L.
LNnixl. 8paLL8edv LokllvkorLutvii.
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Gestern Nachmittag ver­
schied nach langem Leiden 
mein geliebter Gatte, Sohn, 
unser Bruder, Schwiegersohn, 
Schwager und Onkel, der 
Eisenbahn-Betriebssekretär

stlax 8cl,oemev
im 31. Lebensjahre, was 
tiefbetrübt anzeigt

bic trauernde Wittwe
L^aura

geb. 8oklivk1ing.
Mocker, 16. Februar 1897. 

Die Beerdigung findet am 
Donnerstag, nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhause, Lindenstr. 
Nr. 76, aus statt.

Anfuhr der Gaskohlen 1897/98.
Die Anfuhr der Gaskohlen für das 

Betriebsjahr 1./4. 1897 bis 1 ./4 .1898 
ist zu vergeben. Die Bedingungen 
liegen im Komtoir der Gasanstalt aus. 
Schriftliche Angebote werden daselbst 
bis 6. März 1897 vormittags 11 Uhr 
angenommen.

D er M agistrat.
Zetriebsmaterial 1897/98.
Die Lieferung der für die Gasanstalt 

bis 1. April 1898 erforderlichen 
schmiedeeisernen Gasröhren, Ver­
bindungsstücke, Eisen, Kalk, Piasava- 
besen, denat. 90 <>/<) Spiritus ist zu 
vergeben. Angebote werden bis

6. März vorm 11 Uhr
im Komtoir der Gasanstalt ange­
nommen, Bedingungen liegen daselbst 
aus.

D er M agistrat.

B m a h o l M k a i l f .
Mittwoch den 84. Februar er. 

10 Uhr vormittags sollen im 
!»«?«i-'scheil Restaurant Podgorz 
vom Artillerie-Schießplatz aus den 
Jagen 99, 100 und 113

mehrere Posten Stangen 1. 
und 2. Klasse, sowie ca. 2000 
Rm. Kloben, Spaltknüppel 
und Knüppelreiser 

meistbietend gegen Baarzahlung 
verkauft werden.

Die Revierverwaltung.

Nachruf.
Gestern Abend 6 Uhr verschied nach längerem Leiden der 

Königliche Eisenbahn-Betriebs-Sekretär

Herr M s x
Der Entschlafene hat während seiner Dienstzeit seine Amts­

pflichten treu und gewissenhaft ausgeübt und im persönlichen 
Verkehr sich die Liebe seiner Vorgesetzten und Mitarbeiter erworben. 

Ein ehrenvolles Andenken wird ihm bleiben.

Die Vorstände und Bureaubeamten 
der Königl. Eisenbahn-Inspektionen Thorn.

Bekanntmachung.
Auf der Culmer - Vorstadt ist eine 

Nachtwächterstelle sofort zu besetzen. 
Das Gehalt beträgt im Sommer 36 
Mk. und im Winter 39 Mk. monat­
lich. Außerdem wird Lanze, Seiten­
gewehr und im Winter eine Vurka 
geliefert.

Bewerber wollen sich bei Herrn 
Polizei-Inspektor 2tz1s persönlich unter 
Vorzeigung ihrerMilitärpapiere melden. 
Militäranwärter werden bevorzugt.

Thorn den 14. Februar 1897.
Die Polizei-Verwaltung.
Die Schmiede

in Schmolln ist vom 1. M ai cr. ab 
zu verpachten. Näheres durch

Wwe. Gurske.

1 -2  Lehrlinge,
init guter Schulbildung, finden per 
1. April cr. Aufnahme bei

6 .  8 .  v i e l i ' i e t i  L  S o lm .

Ein Fnufbmslhe
kann sich sofort melden M io n ie r-  
K arrtin e .__________ V . 8 t« ü iS .

kine ordentliche Kinderfrau
wird sofort gesucht

G e rech te f trak e  3.

A n  Ilm pssagew erk
mit Holzplatz erf. Bromb. Borst, zum 
1. März ev. früher zu verg. Off. u. 
8 . K. i. d. Exp. d. Ztg.___________

"  '  W  k s t l m
k rN m iir t  a u f  ä e r  k e r l in e r  K tz K e rk e -lim tk U u iiZ 1898

in Preislagen von KIK. l.7V bis 2.!V per V2 Kilo werden allen 
freunden eines guten Kelränkes als 
liellK« empfoklvn.

Karanlle kür !k«ti»sLS8
UNll I»«llKS L rs»«ll» iK lL «> t.

Niederlage in Ikorn bei

llugo 6laass, Anders L  60.

Bekanntmachung.
Kgl. Oberförstern Kirschgrimd.

Am 19. Februar 1897 soll im 
8t«n»«l'schen Gasthause in Tar- 
kowo Hld.

K i e f e r n h o l z : Belauf Elsen- 
dorf, Jagen 15 (Schlag): 273 
Stück Bauholz 4. 5. Klasse, 
Totalität, Jagen 8, 35/39, 
62/66 : 64 Stück Bauholz 3.5. 
Klasse, 177 Rm. Kloben. 36 
Rm. Knüppel 1./2. Klasse, 94 
Rm. Reiser 2./3. Klasse; Be­
lauf Kirschgrund. Totalität, 
Jagen 75/78, 92,113/115,117, 
129 : 30 Stück Bauholz 3./5. 
Klasse. 160 Rm. Kloben. 175 
Rm. Knüppel 1./2. Klasse. 
187 Rm. Reiser 1./2. Klasse; 
Belauf Neudorf, Dnrchforstg., 
Jagen 56: 180 Stangen 2. 
Klasse, Totalität, Jagen 5, 
139: 14 Stück Bauholz 3./5. 
Klasse. Jagen 82,139, 157/60: 
169 Rm. Kloben, 106 Rm. 
Knüppel 2. Klasse, 21 Rm. 
Reiser 2. Klasse; Belauf 
Brühlsdorf, Jag.184(Schlag): 
84 Rm. Kloben, Dnrchforstg., 
Jagen 140 und 177: 65 Stuck 
Bauholz 2./5. Klasse. 182 
Bohlstämme und Stangen 
1./3. Klasse, 174 Rm. Kloben. 
101 Rm. Knüppel 1. Klasse. 
34 Rm. Reiser 3. Klasse (9 
Rm. Aspen - Kloben, 1 Rm. 
Knüppel 1. Klaffe), Totalität. 
Jagen 107,124,141/42,161/62, 
172/75, 182/83, 185, 188/89, 
194 : 364 Stück Bauholz 2./5. 
Klaffe, 52 Bohlstämme und 
Stangen 1./3. Klaffe, Jagen 
107,123/24,141/42,145,161/62, 
190: 188 Rm. Kloben. 95 Rm. 
Knüppel 2. Klasse. 168 Rm. 
Reiser 3. Klasse

öffentlich meistbietend zum Ver­
kauf ausgeboten werden.

Der Brennholzverkauf beginnt 
um 10 Uhr vormittags, der Bau­
holzverkauf nm etwa 1 Uhr nachm.

Zur sofortigen Benutzung werden

1 - 2  A e i c h e m i l m
zur Lagerung von Getreide rc. gesucht.

v .  v .  V lv tr io k  L  S o lm .
gl7D.ohnung von 3 Zimm., Alkoven, 
M  Küche u. Zubeh. p. 1. April zu 

vermiethen B re ite s te  4 .  I I .

WasserdichLmachende
schwedische

Stiefelschmiere,
gelb u. schwarz, 

in Schachteln ä 50 u. 
30 Pf. empfehlen

Karbon-l.ogi§
oder volle Pension sucht Kaufmann 
per 1. März cr. Gefl. Offerte« mit 
Preis u. Chiffre V . SS an die Exped. 
dieser Zeitung erbeten.

^ine Wohnung v. 3 Zim., nach vorn 
gelegen, 90 Thaler, zu vermiethen 

^ Heiligegeiststr. 17. 5. Dopslalf.
K leine Wohnung, 42 Thaler, z. verm. 
^  vopsksff, Heiligegeistr. 17.
1 möbl. Zimmer m. od. o. Burschg.
4  Junkerstr. 6.

^ine geräumige Wohnung von
 ̂ 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
 ̂ per 1. April zu vermiethen

W ecker- Lindenstr. 76.
Zimmer, Küche und Zubehör zu 
vermiethen Heiligegeiststraße 19.

Herrschaft!. Wohnung von 5 Zimm. 
's? nebst Pserdestall u. Wagenremise per 
1. April Brombergerstr. 33 zu verm.
«sseustädtischer Markt Nr. 19 ist eine 
^  Wohnung vom 1. April zu verm.

Umzugshalber
ist eine M o h u rrn g  mit Zubehör, in 
der 1. Etage Gerechtestraße belegen, 
von sofort od. 1. April zu vermiethen.

Näheres bei Herrn L . L u ttu v r, 
Schillerstraße.

Die Gewinnliste
der Kieler Geldlotterie ist einge­
troffen nnd einzusehen in der 
Expedition der „Thorner Presse".

M n t l i e l i e  8! I r W
Ü68

c«pM 'n ik ü 8 -V el'« iii8  k s ti 'U iz M ' 
8ek»ft ui><! X un8t

in der kula lies 6>mnasiums
am

«I«»» I S .
7 Ddr abends.

1) dabresberiebt, erstattet von dem 
VorsitLeuäeu.

2) Vortra^ des Herrn Pfarrer Laenei: 
8udermann als Dramatiker.

2 u dieser 8it2UNA laden v îr alle 
De^vobner von Ddorn und IImKessend 
erAebenst ein.

V « r 8 t» i » c k .
voelkke. ^

Christ!. Verein junger 
Männer.

Sonntag den 21. Februar 1897:

Elkes Ishresftk.
Um 5 Uhr Besuch des Gottesdienstes 

in der neustädt. Kirche, daran an- 
schließend um 6 Uhr:

Nachfeier im kleinen Schützenhaussaal.
Ansprachen, Deklamationen. 
Chorgesänge rc.

Freunde des Vereins,Herren wie Damen, 
willkommen. Der Vorstand.

KMiserker-Dmin.
Donnerstag, 18. d. M., abds. 8V 4 Uhr:

Korlrag:
„Erinnerungen an Capri".

(Herr Pfarrer tavobi.)
Der Vorstand.

Uuder-Derein
Thorn.

H s i i p t - N e k s m i n l m g
am

Montag den 22. Februar 1897
abends 8V2 Uhr

bei V«««, Löwenbräu.

K ö n n e r  f a s t n e n s a b r ü c  in  k e n n  a m  k k e i n .
LLoLli«^. r8l^.

Lonixl., Orossberroßfl., Perso^l., k'ürstl. 8oüief. (14 Loll.-Htel.)

X  k m i i M m ,  l l « M ,
/ _____________grösste VauerlLattlxLeLt._____________ X
pabnsn und flaggen von eedtem Narine-8ebilksüas:Aentueb. 

Vei eins-^dLeieken. — Schärpen. — kalillendäuller.— Ikeater-liekorLtionen. 
LeieliQUNAev, krsisveirtzivlinisstz veraenäen v̂ ir Fratis unä travNo.

LckeilhststS

I d o r u ,

2 2  L r e i l e s t r a s s t z  2 2 .

AstHattunB-
^ ........................ ^  ^  4

s er diesjährige, jährlich nur einmal stattfindende

S  g r o ß e  ^

Z W eM -A llsstttkastf
beginnt

M m t k g  - e «  K  U -  im n e r t  b i s  F r e i t a g  b e a  1 8 .  b .  M .
abends 8 Uhr.

Zum Verkauf gelangen zu außergewöhnlichen billigen, aber streng festen Preisen und 
nur gegen B aarzahlung:

Damen-, Herren- und Kinder-Wäsche, die theils durch Anstiegen im Schaufenster 
oder am Lager unsauber geworden ist, theils von Bestellungen zurückblieb oder sonst für 
den regulären Verkauf unbrauchbar wurde, einzelne weiße Tischzeuge (für 6, 8 und 12 
Personen), Serviette», Handtücher, bunte Abend-Gedecke und Kaffeedecken älterer 
M uster, zurückgesetzte Wirthschaftswäsche, diverse Taschentücher, halbe und ganze Dutzende, 
riesige Mengen der durch die Konfektion und den Verkauf angesammelten Reste in Leinen, 
Hemdentnchen, Neglig^stoffen, weißen und bunten Parchenten, eine große Anzahl von 
weißen Damast-Bezügen (seltene Gelegenheit), fertige Inlett- und Züchen-Garnituren, 
sämmtliche Winter-Trikotagen für Damen, Herren und Kinder (Hemden, Jacken, B ein­
kleider, S trüm pfe, Socken), alle vorjährigen M uster in gedruckten Kattunen und Battisten, 
ältere Fa^ons Kravatten zu enorm billigen Preisen, Matinös, Morgenröcke, Jnpons, 
Blouse« und Kinderkleidchen vergangener Saison, ältere zurückgesetzte und schadhaft 
gewordene Gardinen, Tischdecken rc. rc.

Hnv liki'voi'i'agvndv Kelkgknlik'il rui' 6omp!e11ii'ung von
kfaul-kusslallungen

bietet sich dadurch, daß eine große Anzahl ausrang irter Modelle eleganter Damenhemde«, 
Nachthemden, Frifirmäntel, Matinös, Neglig6jacken, Beinkleider sowie elegante Kiffen, 
Couverts re. rc. zum Verkauf gestellt sind und zum Theil weit unter dem Selbstkosten­
preise abgegeben werden.

I m  Allgemeinen gelangen sowohl in fertigen Stücken wie in Stoffen nur Q ualitäten  
zum Verkauf, bei denen ich sicher bin, m ir die Zufriedenheit und das V ertrauen eines 
verehrten Publikum s auch in Zukunft zu bewahren.

Hochachtungsvoll

I « .  V U v d o v s k i .
Des starken Andranges wegen wird gebeten, die S tunden von 1—3 Uhr zum Einkauf 

nicht wählen zu wollen.

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 40 der „Thorner Presse".
Mittwoch den 17. Februar 1897.

Bund der Landwirthe.
B e r l i n ,  15. Februar.

Jrn  Zirkus Busch fand heute, wie alljährlich 
um dieie Zeit, die Generalversammlung des 
Bundes der Landwirthe statt, die auch heute, wie 
in den Borjahren, außerordentlich stark besucht 
war und sich zu einer großen agrarischen Demon­
stration gestaltete. Die deutschen Landwirthe 
waren in allen Abstufungen vertreten, vom reichen 
Grundbesitzer bis zum einfachen Bauer, viele der 
Herren hatten auch ihre Frauen mitgebracht. Die 
Zahl der Anwesenden wurde auf 5000 Personen 
geschätzt, die sich auf alle Plätze des Zirkus, m it 
Ausnahme der Gallerie, vertheilten. Von P a r­
lamentariern bemerkte man die Herren Graf 
Mirbach-Sorquitten, Oberamtmann Ring-Düppel, 
von Mendel-Steinfels, Freiherr von Riepenhansen 
und viele andere. Auch der Berliner Jnnungs- 
Ansschuß war durch sechs Herren vertreten. Im  
ganzen Zirkus vertheilt, sowie an den Eingängen 
standen Herren m it Plakaten, auf denen zu Bei­
trägen zum Mahlsands aufgefordert wurde.

Kurz vor 1 Uhr eröffnete Herr vo n  P l oe t z -  
Döllingen, der erste Vorsitzende des Bundes, durch 
ein dreimaliges Hoch begrüßt, die Versammlung 
m it einer längeren Ansprache, die gedruckt vor­
lag, von deren W ortlaut der Redner aber abwich. 
Häufig von Beifall unterbrochen, führte er n. a. 
aus: Die Erfolge des Bundes sind immerhin noch 
keine großen gewesen insofern, als von einer 
Besserung der landwirtschaftlichen Verhältnisse 
absolut noch keine Rede ist. Den einen sehr 
großen Vortheil haben w ir aber bereits errungen, 
daß überall jetzt der vorhandene schwere Noth­
stand der Landwirthschaft anerkannt wird. und 
daß die Regierungen bemüht sind, M it te l und 
Wege zu finden, die diesen Nothstand abschwächen, 
womöglich beseitigen können. Von allerhöchster 
Stelle haben w ir klar und deutlich gehört, daß 
unser allerhöchster Herr und Kaiser helfen w ill 
nnd helfen wird. Das ist uns so unendlich viel 
mehr werth, als die Erklärungen der Vertreter 
der Regierungen, welche auch die Bereitwilligkeit 
erklären, zu helfen, aber leider trotzdem nichts 
wesentliches gethan haben, um diese Versprechungen 
einzulösen. W ir stehen aber, Gott sei Dank, in 
einem monarchischen Staate, und die Macht S r. 
Majestät des Kaisers, sowie seiner hohen Bundes­
genossen steht noch so fest und unerschütterlich da, 
daß dieser, auf das Wohl des Vaterlandes ge­
richtete W ille zur Geltnng kommen wird und 
muß. Was ist denn geschehen, seitdem dies 
Kaiserwort gesprochen wurde, daß der Landwirth­
schaft geholfen werden müsse? So gut wie nichts! 
W ir, meme Herren, sind durch den Zusammen­
schluß der Landwirtschaft dazu berufen, eine 
segenbringende Gesetzgebung vorzubereiten, und 
durch W ort und Schrift darauf hinzuarbeiten, 
daß w ir bei der Neuwahl des Reichstages eine 
geschlossene Mehrheit bekommen, welche für die 
zurückgedrängte Landwirthschaft, fü r die gesammten 
Mittelstände, m it vollster Energie einzutreten 
willens ist. Der Bund der Landwirthe ist der 
Vater des Börsenreformgesetzes, und dies war der 
erste Sieg. der uns von keiner Seite bestritten 
wird. Durch allerhöchste Unterschrift ist das Ge? 
setz sanktionirt worden, doch hat es nns noch keine 
wirkliche H ilfe bringen können, denn es ist noch 
nicht ausgeführt. W ir appelliren deshalb schon 
lange an die Regierungen, auf daß sie ihre eigene 
A u to ritä t zu wahren suchen und durch die Helden 
der Börse nicht die Unterschrift unseres Kaisers 
m den Schmutz ziehen lassen. Denn der Werth 
derselben rann nur herabgesetzt werden, wenn die 
Ausführung und die energische Durchführung 
dieses Gesetzes nicht erfolgt. Was die beiden 
anderen großen Forderungen betrifft, die Her- 
weiche^ -"0" ^ktreidepreiserl auf m ittlere Höhe,
decken, zum mindesten die Produktionskosten 

dre Wiederherstellung des Silber- 
E th e s ,  so werden w ir diese unentwegt auch
U uerh in  verfolgen, so lange s i^ l ic h 7 b is  sie
und Von anderer Seite M itte l
und Wege vorgeschlagen werden und Gesetzes-
Äele A r t uns zumZiele rühren, das heißt» zur Geumdnna dei*
produktiven Arbeit. -  Dankbar sicherlich sind 
w ir fü r alles, was die Regierungen uns geboten 
Habers es waren aber bisher lediglich nur verhält- 
uißmaßig kleine Gaben, die nur einzelne Betriebs­
zweige der Landwirthschaft betreffen, oder nur 
einzelne Gegenden, niemals aber dre Gesammtheit. 
Was namentlich das preußische landw irtschaft­
liche Ministerium im einzelnen m r die Land­
wirthschaft gethan hat, wird selbstverständlich
überall dankend anerkannt. Daß dieie H ilfsm itte l 
angewendet werden, ist ja schon der beste Beweis, 
daß die Regierungen den Nothstand bekämpfen 
wollen. Und gerade hierin hat der Bund wohl 
'^ P f l i c h t  gethan, daß er a n f k l " ^  —  

hören jetzt nicht mehr wie 
den Ministertischen Worte . .

muß ein Industriestaat werden", „die Agrarier 
wollen Brodwucher treiben, ihre Agitation m 
Betreff der Getreidepreise ist gemeingefährlich". 
W ir wollen keine einseitige Jntereffenpolitik 
treiben, w ir  verlangen nur eine Wirthschafts­
politik, die dem gesammten Baterlande zum Segen 
gereicht; w ir  wollen eine blühende Industrie, aber 
keme unmäßige Exportindustrie; w ir wollen einen 
chrlichen und redlichen Handel zum Austausch der 
Güter im Wettkampfe im Anlande und mich m it 
dem Auslande: w ir  wollen aber eine blühende 
^andwrrthschaft haben nnd diese erhalten wissen,

gcioroerr, oann wiro oer innere 
und damst^Ha^oben die^Kaufkraft gefördert

 ̂ Bund an.

entschlossenem Vorgehen auf und wies vor allem 
auf die nächsten Reichstagswahlen als entscheidend 
fü r die Geschicke Deutschlands hin. „Rast ich, 
so rost ich", laßt man das Schwert sagen: diesen 
Ausspruch wollen w ir auch auf uns anwenden, 
und jeder muß daher seine Hilfe vor und bei den 
Wahlen in unsere Dienste stellen. W ir hoffen, 
daß die Mittelstände in Stadt und Land sich 
dieses Wortes entsinnen werden, und bei den 
Wahlen den Beweis liefern, daß der echte deutsche 
Geist unserem Vaterlande noch nicht ausgestorben 
ist, daß w ir zu kämpfen wissen für unsere Ideale. 
— G ott schütze und erleuchte unseren geliebten 
Kaiser und unsere Fürsten, auf daß sie ihren 
Willen und ihre Versprechungen zur Wahrheit 
machen. Gedenken w ir an das W ort unseres be­
kannten schönen Kirchengebetes: „Gieb, o Herr- 
Gott, unserm Kaiser und Könige eine lange und 
gesegnete Regierung, weise Räthe und getreue 
und gehorsame Unterthanen." W ir bleiben treu 
unserm Gvtte, treu unserm Kaiser und unseren 
Fürsten, aber w ir hoffen dabei, daß die drei 
Worte zur Wahrheit werden und endlich für 
Deutschlands Geschicke Segen bringen, das sind 
die Worte: „Vertrauen gegen Vertrauen!" Treu 
werden w ir bleiben auch unserem Stande und 
unserem ehrlichen Streben, die Landwirthschaft 
und alle produktiven Mittelstände zu fördern und 
zu erhalten. Bleiben w ir anch treu uns selbst 
und unserem Bunde, dann wird anch Gott uns 
schützen. Ehe w ir nun in unsere Berathungen 
eintreten, wollen w ir nochmals die Treue und 
Liebe zu unserem kaiserlichen Herrn bethätigen 
in dem Rufe: „Se. Majestät, unser allergnädigster 
Kaiser und König, lebe hoch, hoch, hoch!"

Nachdem die Versammlung brausend einge­
stimmt in den Ruf, erstattete der zweite Vor­
sitzende. Dr. Roes icke, den Geschäftsbericht, aus 
dem hervorgehe, daß sich der Bund in guter Ge­
sundheit bepnde. (Bravo). Die Mittheilungen 
der Gegner über die Schwächung des Bundes 
seien unzutreffend, jedenfalls könne man sagen, 
daß der Wunsch der Vater des Gedankens sei. 
(Bravo.) M an dürfe stolz behaupten, daß der 
Bund in allen Theilen Deutschlands M itglieder 
zähle. Der E ta t oes Bundes rechnet jährlich m it 
einer halben M illion , am 1. Januar war ein 
Ueberschuß von 6000 Mk. vorhanden. Eure An­
zahl M itglieder ist m it ihren Beiträgen im Be­
trage von 30000 Mk. noch rückständig. Nachdem 
der Redner der vielseitigen Aufgaben des Bundes 
gedacht hatte, wies er auf die in der Gesetzgebung 
errungenen Erfolge hin, so auf das Börsen- und 
Depotgesetz nnd das Gesetz über den unlauteren 
Wettbewerb. Zürn Schluß gedachte er der nächsten 
Reichstagswahl, fü r welche die Losung sein 
müsse, einen allgemeinen politischen Landsturm zu 
entfesseln. (Lebhafter Beifall). Nach Erledigung 
geschäftlicher Mittheilungen und nachdem der 
Vorsitzende v. Pl oet z  eine Anzahl Begrüßungs- 
depeschen aus Eger, Stubenborn. Kempen, 
Friedrichsberg, Essen. Turnau. Straßburg, Liegnitz, 
Reichenbach rc. unter dem Beifall der Versamm­
lung verlesen hatte, referirte Direktor Dr. R u Li­
la  n d -B e rlin  über die Bedeutung des neuen 
Börsengefetzes für die Landwirthschaft und die 
letzten Vorgänge an den Börsenplätzen. W ir 
kommen auf die Rede noch zurück.

Reichstagsabg. Dr. H a h n  nahm hierauf als 
Korreferent das Wort, um auszuführen, daß den 
Manipulationen der Spekulanten an der P ro ­
duktenbörse nur durch einen radikalen Schnitt ein 
Ende gemacht werden konnte zum Vortheil der 
Allgemeinheit. (Beifall). Der Bund wird nicht 
durch Feindschaft gegen die Getreidehändler ge­
leitet, sondern wolle nur die Auswüchse der 
Börsen bekämpfen, wie sie Herr v. Mendel-Stein- 
fels dargelegt hat. Jetzt hänge die Preisbildung 
im Lande von der Berliner Börse ab. Künftig 
müßte der Getreidehandel auf genossenschaftlichem 
Wege erfolgen. Dam it komme man m it der Zeit 
zu einer Verwirklichung des Antrages Kanitz, zu 
einem National-Shndikat für den deutschen Ge­
treidehandel, das die 400 Berliner Jobber über­
flüssig mache. (Lebhafter Beifall). Dem Schutz- 
verband gegen agrarische Uebergriffe werde es 
nicht gelingen, einen Keil zwischen die „Junker" 
und die Bauern zu treiben (Ruf: Niemals!). I n  
den Reihen des Bürgerthums breche sich auch 
schon die Erkenntniß Bahn, daß w ir nicht den 
Konsumenten das B ro t verthenern wollen, sondern 
eine m ittlere Preisbildung anstreben. I m  Hinblick 
auf einen Leitartikel der „Voss. Z ig ." bemerkte 
der Redner, die Börse fühle sich in ihrem E r­
werbe bedroht und daher resultire ihre Feind­
schaft. (Beifall). Was die Aeußerung des Han- 
delsmmisters über die mögliche Einigung m it der 
Borse anbelange, so wolle der Bund keine Zuge- 
standmye, sondern Ausführung des Gewtzes. 
(Lang anhaltender Beifall). Der Redner mahnte 
Mm Ausharren bis zur nächsten Wahl nnd zum 
Festhalten an der alten agrarischen Forderung des 
ausgleichenden Schutzes fü r die Landwirthschaft. 
Mögen die Liberalen sich zu einem Kartell ver­
ewigen zum Schutze der Börse, dann um so besser, 
dann habe man nur einen Feind! Die Wandlung 
in der Wirthschaftspolitik muß erfolgen, Seine 
Majestät der Kaiser werde erkennen, welche treuen 
Anhänger er gerade im Bund der Landwirthe hat 
(Lebhafter Beifall). Entrüstet müsse der Vorwurf 
illoyaler Opposition.zurückgewiesen werden. W ir 
werden sür die nationalen Vertheldlgungsimttel 
zu Wasser und zu Lande eintreten als treue Pa­
trioten, ob auch nicht gleich ,ede unserer. Forde­
rungen bewilligt wird. Im  Fugten Llsmarck 
sehen w ir unser Vorbild, (Lebhafter Verfall) wer 
ihm folgt, der kann nur königstreu und patrio­
tisch sein. von dem fallen alle Verdächtigun­
gen wirkungslos ab. (Lebhafter Beifall). Der 
Redner verlas hierauf folgende R e s o l u t i o n :  

„Die Generalversammlung des Bundes deutscher 
Landwirthe drückt ihr Bedauern darüber aus, daß 
die deutsche Reichs- und preußische Staatsregie­
rung noch keinerlei Maßnahmen getroffen haben, 
um dem seit dem 1. Januar in K ra ft befindlichen 
Börsengesetze volle Geltung zu verschaffen und die 
offenkundigen Uebertretungen dieses Gesetzes 
sowohl an der Produkten- wie an der Effekten 

aberl börse wirksam zu verhindern. Sie erwartet zu

versichtlich. daß der preußische Herr Handels 
minister sein Aufsichtsrecht über die preußischen 
Börsen unverzüglich gegenüber der z. Z. im Feen- 
palast zu Berlin  etablirten gesetzwidrigen P ro ­
duktenbörse, dem neuen Börsengesetz entsprechend, 
zur Anwendung bringen werde".

Nachdem die Versammlung die Resolution 
unter lebhaften Bravorufen einstimmig ange­
nommen hatte, sprach, während sich die Reihen 
etwas lichteten, der zweite Vorsitzende des Bundes 
Dr. Roes icke (Görsdorf) über die Absperrung 
der deutschen Grenzen gegen d i eE i ns c h l eppung  
d er V i  ehseuchen vom A u s l a n d e .  Gegen­
über der Eingabe des Bundes und dem Votum 
des Abgeordnetenhauses habe die Regierung in 
der Frage der Bekämpfung der Seuchengefahr sich 
durch Rücksicht auf das Ausland bestimmen lassen. 
Der Redner geht sodann die Anordnungen der 
Regierung gegenüber den auswärtigen Staaten 
einzeln durch und betont, daß man darin immer 
nur die zarte Rücksicht auf das Ausland finde. 
Hoffentlich komme die Regierung noch zu ener­
gischen Maßregeln gegenüber der Seuchengefahr. 
Man könne nicht mehr so P o litik  treiben wie vor 
40 Jahren, wo man die Gunst der Regierung zu 
erstreben suchte. Heute komme es darauf an, 
die Regierung durch konsequentes Vorgehen zu 
veranlassen, die der Landwirthschaft heilsamen 
Maßregeln zu ergreifen. (Beifall.) Der Redner 
beleuchtete die Angriffe der Gegner auf den 
Bund und erwähnte u. a., daß Eugen Richter ihn 
eine Mißgeburt unter der Bereinsbildung genannt 
habe. (Gelächter.) Auf derselben Höhe stehe die 
Aeußerung des Abg. v. Bennigsen, welcher von 
der wüsten Agitation des Bundes gesprochen 
habe. Zum Schluß forderte der Reduer, daß sich 
Bürger und Bauern zusammenschaaren zum ge­
meinsamen Kampf für das Vaterland. (Lebhafter 
Beifall.)

Der Redner verlas hierauf folgende Reso ­
l u t i o n ,  welche einstimmig angenommen wurde: 
„D ie Generalversammlung des Bundes der Land­
wirthe giebt ihrem Bedauern Ausdruck darüber, 
daß die Forderungen der deutschen Landwirth­
schaft nach einem wirksamen Grenzschutze gegen 
die Einschleppung der Viehseuchen, die in der 
Eingabe des Bundes an den Reichskanzler am 
18. Dezember v. I .  ausgiebig begründet worden 
pnd, wrtens der deutschen Reichs- und preußischen 
Staatsregierung keine Berücksichtigung gefunden 
haben, obwohl die Annahme des hierauf bezüg­
lichen ähnlichen Antrages Ring und Gen. im Ab- 
geordnetenhanse m it Fünfsechstel - M a jo ritä t und 
die Debatten im Reichstage am 22. Januar die 
volle Berechtigung unserer Forderungen erwiesen 
haben. Die Generalversammlung nimmt ferner 
m it Bedauern Kenntniß davon, daß im direkten 
Gegensatz zu ihren vollberechtigten Forderungen 
neuerdings abermals Verfügungen seitens der 
Regierung getroffen worden pnd, welche die im 
russischen Grenzverkehr, bei der Schlachtviehein­
fuhr aus Frankreich und bei der überseeischen 
Pferdeeinfnhr bisher bestandenen gelinden Schutz­
maßregeln noch weiter abschwächen und so dre 
Gefahr der Seuchen - Einschleppnngen wiederum 
erhöhen."

Der Vorsitzende v. Ploetz verlas noch mehrere 
Begrüßnngsdepeschen von außerhalb, von denen 
die des Grafen Kanitz den herzlichsten Beifall 
weckte. Dann forderte er zu Beiträgen für den 
Wahlfvnds auf; am Sountag den 28. d. M ts . 
sollen überall in Deutschland, wo Bundesange- 
hörige versammelt seien, Skatparthien und andere 
Spiele veranstaltet und deren Erträge dem Wahl­
fonds zugeführt werden. (Heiterkeit und Zu­
stimmung.)

I n  der nun beginnenden Debatte nahm als 
erster Redner Reichstagsabgeordneter Lutz das 
Wort. E r forderte eine Aenderung der herrschen­
den vvlkswirthschaftlichen Politik , welche nicht 
nur die materiellen Interessen irr Süddeutschtand 
schädige, sondern auch die Liebe zum Reiche unter­
grabe. Die künftigen Verbündeten der Gegner 
des Reichsgedankens seien die verkehrten volks- 
wirthschaftlichen Maßnahmen der letzten sechs 
Jahre. Die Grenzsperre sei in Süddeutschland 
eine absolute Nothwendigkeit, ihre Verweigerung 
würde den Ruin des Bauernstandes bedeuten. 
(Beifall.)

M a jor Ende l -Posen theilt m it, daß der 
Bund auch im Osten immer mehr Anhänger ge­
winne; dennoch gebe es viele M atte und Schwache 
im Bauernstande, die dem Bunde nicht beitreten, 
weil sie seine Ziele nicht kennen. E r forderte 
zum B e itr it t in den Bund auf.

Klempnermeister W i s l i s k o w i t z  aus Wis- 
mar bat die befreundeten Abgeordneten, die 
„verpfuschte" Handwerker - Organisationsvorlage, 
wenn sie an den Reichstag komme, abzulehnen. 
E r fordere zum Kampfe gegen den Freisinn auf. 
Jeder von einem Handwerker oder Bauern für 
diese abgegebene Wahlzettel sei ein Spatenstich 
zu dem Grabe des deutschen Mittelstandes. (Bei­
fall.) Abg. L i e b e r m a n n  von  S o n n e n b e r g  
beleuchtete den M uth  der Börse gegen den Bund. 
Wenn man versuche, in den Bund eine Phalanx 
zu treiben, wenn der Generalmajor der Juden­
schutztruppe Herr Rickert versuche, den Bund als 
antisemitisch dem Volke verdächtig zu machen, so 
weise er darauf hin, daß sich im Bunde Männer 
aller deutschgesinnten Parteien die Hände reichen. 
Der Bund w ill den Boden zubereiten, auf dem 
sich alle vereinige», die fü r die deutsch - christliche 
Memchheit kämpfen wollen. Andererseits sei mich 
der von antisemitischen Genossen erhobene Bor- 
w u n , da« der Bund nicht antisemitisch genug 
sei, hmsallrg; er (Redner) sei ganz zufrieden m it 
dem heutigen Ausdruck der antisemitischen Ge- 
firmunm Wenu die Versammlung einen gesetz- 
llchen Schutz gegen die Viehseuchen verlange, so 
ser er überzeugt, dak ganz Deutschland ein Jubel 
durchbrausen würde, wenn sie eine Grenzsperre 
gegen die Judenausfuhr aus Rußland und Ga- 
lizien verlangen würde. (Minutenlang anhalten­
der Beifall.) A ls  sich der Jubel nicht legen 
wollte, forderte der Redner auf, die Ehrung ab­
zulenken auf den, dem heute schon so oft die 
Herzen zugeflogen, auf Fürst Bismarck. Die Ver­

sammlung folgte der Aufforderung m it Begeiste­
rung. und donnernd erklang der Hochruf.

Nachdem noch Gutsbesitzer F i sche r  aus 
Pommern, Obermeister Beck, Bauer H i l l e b r a n d  
aus Schlesien, Bauer Lücke (Petershausen), 
Knilsinailii Kub i sch  (Berlin), B r a n d t  (Nassau) 
im Sinne der vorstehend mitgetheilten Ausführun­
gen gesprochen hatten, schloß Herr vo n  P l o e t z  
um 5 Uhr die Versammlung m it einem energischen 
Appell zur Unterstützung des Bundes und der 
nationalen Presse. Unter Hochrufen aus den 
Bund, Herrn Dr. Roesickc, Herrn v. Ploetz ging 
die Versammlung in begeisterter Stimmung aus­
einander.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

8. Sitzung vom 15. Februar. 1 Nhr.
Das Herrenhaus tra t nach längerer Pause 

heute wieder zusammen.
An Stelle des erkrankten Präsidenten Fürsten 

zu Wied sucht der erste Vizepräsident Freiherr 
v. M a n t e u f s e l  die Zustimmung des Hauses 
nach, dem Reichskanzler und Ministerpräsidenten 
Fürsten zu Hohenlohe die Glückwünsche des 
Hauses zu seiner morgigen goldenen Hochzeit 
aussprechen zu dürfen. Die Zustimmung wird 
ertheilt.

Auf der Tagesordnung stehen Petitionen, von 
denen einige durch Uebergang zur Tagesordnung 
erledigt, bezw. als nicht zur Erörterung im 
Plenum geeignet bezeichnet werden. Zwei Pe­
titionen um Herstellung einer direkten Eisenbahn­
verbindung zwischen Ruhrort und Duisburg und 
einer solchen von C u l ms e e  nach M e l l u o  
werden der Regierung zur Erwägung überwiesen.

Eine Petition des Provinzialausschusses der 
Provinz Sachsen, betr. die Behandlung irre r 
Verbrecher und Entlastung der Kommunalver­
bände von der Pflege fü r diese Kranken w ird 
nach längerer Debatte der Regierung zur Berück 
sichtigung überwiesen, eine Petition des Berliner 
Miethervereins um Aufhebung des 8 16 der 
Städte-Ordnung, wonach die Hälfte der S tad t­
verordneten aus Hausbesitzern bestehen muß, 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.

Nächste Sitzung Dienstag 1 U hr: Vereidigung 
neu eingetretener M itg lied e r; Staatsvertrag m it 
Oldenburg, betreffend Bau einer Eisenbahn: 
Rechtsverhältnisse der Auktionatoren in Ostfries­
land; Fortsetzung der Berathung über den Antrag 
des Grafen Frankenberg, betr. Tarifermäßigungeu 
und Staffeltarife.

Schluß 4 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
33. Sitzung am 15. Februar 1897. 11 Uhr.

Am Regierungstische: M inister Freiherr von 
Hammerstem, v. M iguel und Schöustedt.

Das Haus berieth heute in erster Lesung den 
vom Herrenhause auf Antrag des Grafen zu 
Jnn- und Knpphausen beschlossenen Gesetzentwurf, 
betreffend die Ergänzung einiger jagdrechtlicher 
Bestimmungen, demzufolge — entgegen einem E r­
kenntniß des Oberverwaltungsgerichts — zu den 
Wegen im Sinne des 8 2 oes Jagdpolizeigesetzes 
und der entsprechenden jagdrechtlichen Verord­
nungen auch Schienenwege und Eisenbahnkörper 
gerechnet werden, dieselben also den Zusammen­
hang von sonst selbstständigen Jagdbezirken nicht 
unterbrechen sotten.

Bon einer Kommissionsverweisung wird Ab­
stand genommen, nachdem mehrere Redner und 
auch der Landwirthschaftsminister Freiherr v. 
H ä m m e r s t  e i n  ihre Zustimmung zu dem Gesetz­
entwürfe ausgesprochen haben.

Es folgt dre erste Berathung des Gesetzent­
wurfes wegen Abänderung der 88 8 und 12 des 
Gesetzes vom 20. M a i 1882 betreffend die Für­
sorge fü r die Wittwen und Waisen der unmittel­
baren Staatsbeamten, wonach in Konsequenz der 
Gehaltsaufbesserungen auch die Bezüge der H in ­
terbliebenen von 33^ auf 40 v. H. der Pension 
des Verstorbenen erhöht werden sollen, ber einem 
Mindestbetrage von 216 Mk. auf das Jahr und 
Höchstgrenzen von 3000 bis 7000 Mk.

Abg. Schultz-Bochum  (natlib.) bedauert, daß 
die Regierung m it der Erhöhung nicht noch weiter 
gehe, nachdem die Konversion die Einkommen 
ohnehin schmälere, und hält die Feststellung von 
Höchstgrenzen fü r ungerecht. . .

Fmanzminister v. M i g u e l  weist daraus^hin, 
daß der preußische Staat im ganzen bereits 9 8 M tt. 
für geleistete, aber nicht mehr geleistet werdende 
Dienste zahle, und daß sich die Regierung trotzdem 
zu dieser Vorlage entschlossen habe. Ueber die 
darin gegebene Grenze könne aber nicht hinaus­
gegangen werden. I n  Fällen, wo der vorgesehene 
Höchstbetrag nicht ausreichen sollte, könnten be­
sondere Unterstützungen gewährt werden. Der 
Vorläge rückwirkende K ra ft zu geben, würde die 
Tradition durchbrechen und unabsehbare Schwie­
rigkeiten hervorrufen. Die Regierung erkenne an, 
daß für die Hinterbliebenen der Geistlichen eben­
fa lls ähnlich gesorgt werden müsse; ob in dieser 
Session noch eine Vorlage gemacht werden könne, 
sei zweifelhaft.

, Die Vorlage w ird nach weiterer Debatte ge­
mäß dem. Antrage des Abg. I m  W a l l e  (Ctr.) 
der fü r dre Gehaltsaufbesserungen verstärkten Bud- 
getkommisnon überwiesen.
. Die zweite Berathung des Etats wird bei dem- 
lenigen der Justizverwaltung fortgesetzt.

Bei dem T ite l „Einnahmen aus Kosten und 
Geldstrafen" bemängeln Abgg. Krause-W alden- 
burg (freikons.) und v. E h n e r n  (natlib.) die 
Höhe der Kosten fü r Auszüge aus dem Handels­
register, Abg. Kn eb e l  (natlrb.) diejenigen bei Ver­
käufen kleiner Grundstücke.

Justizminister Schönstedt  sagt eine Prüfung 
dieser Falle zu; hinsichtlich der Auszüge aus dem 
Handelsregister sei auf dem Verwaltungswege eine 
Aenderung nicht möglich.

Beim T ite l „Ministergehalt" spricht Abg. 
M u n c k e l  (freis. Bolksp!) dem Minister im 
allgemeinen Anerkennung fü r die Verfügungen 
über die juristische Vorbildung und die erste



Prüfung, sowie über den Begriff des groben 
Unfugs aus. Redner bespricht sodann die Ber- 
urtheclungen in Duellfällen, bei denen die Be­
gnadigung zur Regel geworden fei. Ebenso ent­
sprächen die Begnadigungen von Polizeibeamte,>, 
die Amtsüberschreitungen begangen Hütten, dem 
öffentlichen Rechtsbewutztsein nicht. Andererseits 
möge man bei Maiestätsbrleidignngen eine mildere 
Praxis walten lassen. . . .

Justizminister S c h v n i t e d t  legt dar, dag 
und in welcher Weise die neue Prüfungsordnung 
dem Bürgerlichen Gesetzbnchc im Rahmen der 
akademischen Lehre Platz zu schaffen habe. Ueber 
das Begnadigungsrecht lehnt der M inister eine 
prinzipielle Erörterung ab, da es älter als die 
Perfajsltng sei; ebenso eine K ritik  über dessen 
Ausübung. Die sämmtlichen erwähnten Begnadi- 
gungssälle. sür die er volle Verantwortung über­
nehme, lügen zeitlich hinter den Erörterungen 
im Reichstage und hinter dem Eutrüstungssturm 
über die Ausschreitungen des Zweikampfes zurück. 
Da« überall schwerwiegende Begnadigungsgründe 
vorgelegen Hütten, sei nicht zweifelhaft. Was die 
Amtsüberschreitungen betreffe, w weist der 
M inister am Falle Lorenz die Mhthenbildnng 
nach, welche dir öffentliche Meinung beeinflusst 
habe. Die Zahl zurückgewiesener Begnadigungs­
gesuche fei nahezu ebenso groß wie die der be------- ----------

L a ll. f
willigten. Bon den Begnadigungsfällen 
Majestätsbeleidiguugen gelte dasselbe. E in 
der den Justizminister hätte veranlassen müssen, jj 
gegen eine Begnadigung zn remvnstriren, sei noch " 
niemals vorgekommen. . .

Finanzminister v. M i g u e l  weist »ach, da« die 
Finanzverwaltnng Vene Bedürfniß nach der Ver­
mehrung richterlicher Beamtenstellen stets Rech­
nung getragen und hier mehr als bei anderen

^ A E Ä l  eb rand  lC tr.) t r i t t  für Verbesse­
rung der Bezüge der Kanzleigehilfen und deren 
feste Anstellung ein.

Abg. S i m o n  v Z a s t r o w  (kons.) weist 
namens seiner Fraktion rede Erörterung über das 
allerhöchste Begnadigungsrecht zurück.

Abg. R e i c h a r d t  (natlib.) erklärt die Aeuße­
rungen des Justizministers über die Begnadi­
gungen fü r oankenswerth, weil sie im Lande 
Klarheit schaffen würden.

Auf Anfrage des Abg. E ckc ls  (natlib.) erklärt 
der J u s t i z m l n i s t e r .  daß die Reform der Z iv il­
prozeßordnung bezüglich der durch das Bürger­
liche Gesetzbuch gebotenen Aenderungen dem Reichs­
tage allerirühestenS erst in der nächsten Session 
zugehen könne. ^  . .

Nächste Sitzung Dienstag t l  Uhr: ^ustizetat.

Deutscher Reichstag.
176. Sitzung am 15. Februar. 1 Uhr.

Die Berathung des M ilitä re ta ts  w ird fo rt­
gesetzt.

Abg. B e be t  (sozdem.) meint, fü r die D ar­
legungen des Kriegsministers bezüglich einer Zu­
nahme der Verbrechen und Vergehen in der Armee 
im Zusammenhange m it der Ausbreitung der 
Sozialdemokratie fehle jeder Beweis. Wenn

Präsident Frhr. v. B n o l  mehr zur Sache zn 
sprechen ersucht hat, nochmals Beschwerden vor.

Der sächsische Bevollmächtigte Graf P  i tzthum 
v. Eckstäd t betont, daß es sich m it den von dem 
Abg. Bebet zur Sprache gebrachten Fällen in der 
sächsischen Armee anders verhalte, als der Vor­
redner dargelegt habe. , . . .

Aus die vom Abg. Bebet ausgestellte Behaup­
tung, daß die angebliche schlechte Behandlung der 
Soldaten auf das Juukerthnm zurückzuführen,ei, 
erwidert der Kriegsminister v. G o ß ! e r ,  der Ab­
geordnete übersehe, daß doch 66 bis 76 v. H.der  
Offiziere Bürgerliche seien. Das M ateria l über 
die von dem Abgeordneten erwähnten Selbstmord- 
fülle werde geprüft werde», wenn Bebet d ir von 
ihm verlesenen Briefe zur Verfügung stelle. Den 
Fall Brüfewitz, den der Abg. Bebet wieder berührt 
habe. möge man doch endlich in Ruhe lassen. Aus 
der Begründung des Urtheils ergebe sich. daß 
Gründe zur Annahme von mildernden Umständen 
vorgelegen hätten. Ueber die Frage der P o litik  
in der Armee wolle er sich nicht nochmals aus­
lasten. Svzialdemokratifche P o litik  werde in der 
Armee niemals geduldet werden, um so weniger, 
als die Sozialdemokraten nicht auf dem Boden 
der Reicksgesetzgebung ständen.

Abg. G raf v. R o o n  (kons.) weist darauf hin, 
daß die Reden über angebliche Mißhandlungen 
von Soldaten nicht früher aufhören würden, als 
bis die Redner jedesmal zeugeneidlich vernommen 
würden über die von ihnen vorgebrachten Sachen.

Abg. Frhr. v. S t u m m  lReichsp.) führt in 
Anknüpfung an die Rede des Abg. Bebet aus. daß 
die Sozialdemokratie den Meineid, wenn auch 
nicht gerade veranlasse, so doch zulasse. Der

leumdung.
Abg. B e b e t  (sozdem.) wendet sich gegen den 

Kriegsminister und den Grafen v. Roon und 
erklärt, er wolle dem M inister bezüglich einiger

der von ihm zur Sprache gebrachten Beschwerde­
fälle die Zeugen nennen.

Abg. U l r i c h  (sozdem.) beklagt sich über das 
Kantinenwesen und bringt bezüglich eines Re­
kruten eine Beschwerde vor.

Der Kriegsminister v. G o ß t  er erklärt, er 
werde den Fall untersuchen lassen.

Darauf w ird der T ite l „Ministergehalt" be­
w illig t.

Bei dem Kapitel „M ilitärgeistlichkeit" erwidert 
der Kriegsminister v. G v ß l e r  auf Anfragen des 
Abg. L i n g e n s  (Ctr.), daß bezüglich einer neuen 
Militärkirchenvrdnnng der Kultusminister zu 
hören sei. E in Entw urf sei bereits in Ausarbei­
tung. Ueber die Ernennung von katholischen 
M ilitärvberpfarrern seien Verhandlungen m it der 
Kurie eingeleitet, eine Antw ort sei aber noch nicht 
erfolgt. Bei der Verheirathnngsordnung handle 
es sich hanptsüchlich um das Versprechen vor der 
Ehe. wie dir Kinder erzogen werden sollten. Auch 
darüber sei man in Verhandlungen m it der Kurie 
eingetreten: eine Antw ort stelle aber auch da noch 
aus.

Bei dem Kapitel „M ilitürinstizverwaltung" 
beschwert sich Abg. K n u r r t  (sozdem.) über einige 
Fälle, in denen angeblich auf eine zu hohe Be­
strafung erkannt worden sei, worauf der General- 
auditenr I t t e n b a c h  nachweist, daß die Beschwer­
den nicht gerechtfertigt seien.

Den Abg. K u n e r t  (sozdem.) ruft der Präsi­
dent wegen einiger ungehöriger Aeußerungen zur 
Ordnung.

Nächste Sitzung Dienstag 12 Uhr: Fortsetzung 
der heutigen Berathung.

Mannigfaltiges.
( F r i t h j o s  Nansen)  hielt am Montag 

Abend in einer überaus zahlreich besuchten 
Versammlung der Royal Geographical Society 
in der A lbert-Hall in London, an welcher der 
P rinz von Wales, der Herzog von Uork und 
viele andere hervorragende Persönlichkeiten 
theiluahmen, einen längeren Vortrag. H ier­
aus ergriff der P rinz von Wales das W ort 
und rühmte die wunderbare Beschreibung, die 
Nansen von seiner Nvrdpolreise gegeben 
habe, und zwar in einer Sprache, die nicht 
einmal seine Muttersprache sei. Der P rinz 
überreichte Nansen sodann im Namen der 
Gesellschaft eine Medaille, welche eigens zur 
Erinnerung an diese Feier geprägt war.

Nansen erwiderte m it lebhaften Worten des 
Dankes.

( P a r i s e r  W e l t a u s s t e l l u n g . )  Der 
Philanthrop Ostris setzte einen Preis von 
10000» Franks aus fü r das interessanteste 
Objekt der Pariser Ausstellung 1900 auf 
dem Gebiete der Kunst, Industrie und 
öffentlichen W ohlfahrt ohne Unterschied der 
N ationa litä t des Ausstellers. Preisrichter 
ist das Syndikat der Pariser Presse.

( A l s  ein v o r z ü g l i c h e s  D e s i n f e k ­
t i o n s m i t t e l  f ü r  unse r e  H ände), welche 
ja allen erdenklichen Infektionen durch E in ­
dringen von Keime» in kleine Wunden, 
Schrunden :c. besonders oft ausgesetzt sind, 
empfiehlt sich »ach den Erfahrungen der 
Herren Professor Fürbringer und D r. Frey­
hatt vorn städtischen Krankenhause am Fried- 
richshnin in Berlin  der absolute Alkohol. 
Wie beide Aerzte in der neuesten Ausgabe 
der „Deutsche» medizinischen Wochenschrift" 
mittheilen, haben sie seine sicher keimtödtende 
Wirkung an 2ö0 Fällen erprobt. Bon 
allen der Händedesinsektion dienenden 
M itte ln  ist es der Alkohol, welcher am besten 
eindringt und benetzt. E r löst die oberfläch­
lichen Hautschuppen m it dem anhaf­
tenden Schmutz einschließlich der gefähr­
lichen Bakterien und schwemmt sie ab, er 
bahnt sich durch seine fettlösende und m it 
Wasser sich verbindende Eigenschaft selbst 
einen Weg und erleichtert damit die W irkung 
des etwa später angewandten Desinfektions­
m ittels, vor allem aber w irk t er selbst direkt 
bakterientödtend. Eine zweckmäßige und fast 
immer sichere Methode der Händedesinsektion 
besteht darin, daß man die Hände zunächst 
gehörig abseift (unter Benutzung einer Bürste), 
dann reibt man sie, jede Hand zwei M inuten 
lang, m it einem in absoluten Alkohol ge­
tauchten Flanell- oder Gazelappen ab.

Verantwortlich sirr die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Bekanntmachung.
Bei dem am 22. d. M ts. in Bar­

barken stattfindenden Holzverkaufs- 
Lermin gelangen vor dem Vrennyolz- 
verkaus — also von 10 Uhr vormittags 
ab — folgende Nutzhölzer je nach 
Wunsch in größeren Losen oder einzeln 
zum Ausgebot:

1. Barbarken, Jagen 48a: 192 Stck. 
meist starte Kiefern mit 212,20 
Fm. Inh a lt, 10 Stück Eichen mit 
2,50 Fm. In h a lt:  Jagen 38: 
102 Stck. Kiefern mit 61,60 Fm. 
Inha lt, 80 Stck. kieferne Stangen 
2. Kl. .(RundlatteiO, 115 Stück 
kieferne Stangen 3. Kl. (Schaf- 
raufen«: Jagen 52 : ca. 50 Stck. 
Kiefern mir 20 Fm. Inha lt, ca. 
500 Stück kieferne Stangen 1. 
bis 3. KL.;

2. Ollek, Jagen 64: 161 Stück 
Kiefern mit 65,23 Fm. In h a lt;  
Jagen 76: 59 Stück Kiefern mit 
21,! 3 Fm. In h a lt: Jagen 70: 
5 Stück Kiefern mit 1,64 Fm. 
In h a lt ;  Jagen 80: ca. 40 Stck. 
Kiefern m it ca. 30,00 Fm. 
In h a lt ; Jagen 83: ca. 50 Stck. 
kieferne Stangen 1. bis 3. Kl.

Thorn den 12. Februar 1897. 
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Für die Bearbeitung des Entwurfes 

zu einem größeren Schulhaus-Neubau 
hierselbst, sowie für die spätere Ueber­
nahme der Bauleitung und Abrechnung 
wird ein im Entwerfen undVeranschlagen 
tüchtiger und mit der Bauleitung ver­
trauter, akademisch gebildeter Architekt 
gesucht. — A ntritt sofort.

Meldungen mit kurzgefaßtem Lebens­
laus, beglaubigten Zengnißabschristen 
und einigen selbstgefertigten Zeichnungen 
sind unter Angabe der Gehaltsan­
sprüche dem unterzeichneten Bauamt 
bis zum 24. Februar d. I .  einzureichen.

Thorn den 10. Februar 1897.
Das Stadtbauamt.

Klarienöl,
präparirt für N ä h m a j ch i n e n und 
F a h r r ä d e r  aus der Knochenöl- 
fabrik von

k. wödius L 8okn,
Zu haben bei den Herren: V. klammen, 
Brombergerstr. 84, u. 8. l.anäsdengen.

M ,
8« 8n»1>W

auf der Bromberger Vor­
stadt, ca. 50 A r «roß, 

m it Wohnhaus, geräumigem S tall und 
Garten, sowie mehreren Baustellen, 
etwa 2000 Mk. Miethe bringend, ist 
umständehalber billig zn verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adressen znr 
direkten weiteren Verhandlung unter 
Chiffre. « .  SS in der Expedition 
dieser Zeitung niederlegen.
Möbl. Z. n. Burschen-,, z. v. Ba»k,n. 4.

*  

*  

*

X

Kein Mein-, sondern reeller ^
V i ib iv o i ' t i r n i l ' !  Z

Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geschäst hier 
auf und verkaufe meine Warenbestände in

u ebenso
»  k e L v r i » .  M

8 1 S v k e n ,  » L a x e -  n .  
zu ganz besonders billigen Preisen aus

Günstige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther X I^  Günstige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther

§  Gelegenheils-Geschenke
^  «ud praktischer Gegenstände. ^
^  für- Vereine groees /tuewalii von pneieen! HF
^  Ilm gütigen Zuspruch bittet ^

L  1. llorlonLl«. Breiteste. 35. K

Die ^ukerrtiZuvA keiner LerreuAnräeruben au« uur ^u l^u 
Ltonerr übernimmt ckie ^uebbaacklnuß.

klar! Gallon, rim». MtMml,«, Mi-ia 23.
Kelebbaltlxes 81oM nxer.

L iile r 8i1r. Livlle preise. 8olmv1lv Seüienung. Auster- 
Kollektionen naob aushärte franko

» Ltlc» -.80 u- 3 ÜOp. in koodsreu
Lreüsso LLitis UoS.) «0 u. 80 l t.

s

PchllrickPalm il,
von lebenden nicht zu unterscheiden, 
besonders geeignet sür Räume, die 
nicht regelmäßig geheizt werden, 
empfehle in reicher Auswahl und ver­
schiedener Preislage, schon von 2 Mk. 
an Alle Arie» von Blumea» 
bindereien. Eaal- «ub Kirchen- 
dekoratioriea werden geschmackvoll 
und zu billigen Preisen geliefert, 

kuüolk vrokm, Slumeiihsllk, 
Brombergerstr._____

Sämmtliche
Glaserarbeiten,

sowie Reparaturen
werden billigst und schnell aus­
geführt. Großes Lager in allen 
Sorten TaselaiaS empfiehlt

H v L I ,
Brückenstraße N r . 34 .

Ein gut erhalt. 
Ofen,mittelgroß, 
zu v e rk a u fe n

Culmcr Chaussee bei IT .

M 8 8 I M
2u haben bol:

i r r i S K L i r i a l i s m u «

r r .
Seit 20 Jahren litt ich an dieser 

Krankheit so, daß ich oft wochenlang 
das Bett nicht verlassen konnte. Ich 
bin jetzt von diesem Uebel befreit und 
sende meinen leidenden Mitmenschen 
auf Verlangen gerne umsonst und 
portofrei Broschüre über meine Heilung. 

K lin g e n th a l i. Sachs.

L a s s
znr Gold- uud Silber - Lotterie 

ia Laueuburg. Ziehung verlegt 
aus 11. u. 12. März cr.,ä 1,10 Mk. 

zur 1. Ziehung der U. W rjeler 
Geldlotterie (3 Klassen-Lotterie», 
verlegt auf den 8. und 9. April. 
Vr L 7 Mk., V. ^ 3,50 Mk. 

zurKönigobergerPferdelolterie 
Ziehung am 26. M a i cr., ü 1,10 Mk. 

zu haben in der
Expedition der„Thoruer Presse".
W  obaung, 3 Z., Küche, Zub. p. 1 .April 

^  verm. Näheres Culmerstr. 6,1.

Die

B i n - M t r l i l l l e  in  K u lm
ist sofort von der W e iftb ie rb ra ue re i 
in  T h o rn  zu vergeben.

H k r m l - G i r r d t la b tn

iu glijßtkr

e ^ / ' / r o w .

M > Ie e I> i> iI(W l!ö li8 ls i1 t iM IlI .^
MW f. lriktonieure, km.,

^W> klek1.U»doi'. 8tL»tl.prUf..eomm.>^^

, s i i i ic e o
sowie

2  S c h a u f e n s t e r
sind »am  Abbruch dos Hauses

K re itrs tra ß r .  zu vcr- 
kam'en. A'ähercs aus der Baustelle.

F l a s c h e n .
Gegen 6000 ^  Korkflaschen u. eine 

K orkm asch ine hat abzugeben die
W e iß b ie r B ra u e re i T h o rn .

E i n  K e h r l i n g
findet Stellung.

Samen- u. Theegeschäft
8. NorakowLki, Thorn

E i n e n  L e h r l i n g
sucht 0. ervnkurrob, Bäckermeister, 

Culmer Vorstadt 44.
iLin tüchtiges jnnge»  M ädchen sucht 
^  Stellung als Stütze. Gest. Adr. 
d. d. Exped. d. Ztg. erbeten.

A »  j l l i lg k ö  A iiid ch k ll
aus achtbarer Familie sucht Stellung 
in seinem Hause als Stütze der Hausfrau. 
Zu ersr. in der Exped. d. Ztg.

E in  erwachsenes

K i n d e r m ä d c h e n
v. sof. gesucht. Wo, sagt d. Exp. d. Ztg.
Ol>erfekte H jjchinnen und Haus- 

Mädchen erhalten gute Stellen 
von sofort und später durch

M ie th sko n to r L. varanowskr,
Breite- u. Schillerstr-Ecke.

Eine braune ostpreuß.

S t u t e ,
6 Jahre alt, mit 

Foh len , zu verkaufen.
lloperynaki,

Ra thbausgemö lbe .
A ü r  i r  M k . gut möbl. Z im m er 
r ,  l  T r .  Zu ersr. iu  der C rved .

M l lb X o iM K
fgsMlllSlg,

sowie

nlit vorgedrncktem Kontrakt, 
sind zu haben.

c. vo m d ro v s ti knekcinleterei.
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Eine Stube
für cinzelnstehende Petlon ist von sos. 
oder l.M ä rz  zu verm ielhev. Preis 
7 Mk mtl. Zu ers Tuchmacherstr. t l  
bei »-«>,1-:.

l großer Laden
mit angrenzender Wohmliig <2 Stuben. 
Küche und Zubehör« ist vom !. April 
1897 zn verm. Heiligegeiststraße l3.
H gr. Wohnung 2. Etage, ist vom 
K !. A pril 1897 zu vermiethen.

AeUcv, Coppernikusstr. 22.

Im .Hinist Nkllieastr. W
ist die von Herrn Oberst 8tovbve be­
wohnte 1. E tage, bestehend aus 
6 Zimmern, Küche, Vadestube und 
Zubehör vom 1. April zu vermieshen.

2 Wohnungen,
1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche, Zubehör vom 1. April 1897 
Hundestraße Nr. 9 zu vermiethen.

2 Wohnungen
von je 6 Zimmern vermiethet

Elisabethstraße 16
ist die 1. Etage lrenovirt per 1. 4. 
zu verm. klonn. Inebteutolll.

l ljkrrsihastliche Mhaaag
in 1. Etage mit Balkon, bestehend aus 
5 Zim., Pserdestall, Remise, ist vom 1. 
April ab Brombergerstr. 33 zu verm.

1 Kellerwohnung
sofort billig zu vermiethen Graben- 
straße 2 (Brombergerthorplatz).
IL rs te  u . d r it te  «.«tage, 6 Zimmer, 
«L  Entree nebst Zubehör, ist von sos. 
oder l .  A pril z» verm iet!»»« .

Kl. N, v. «Isreucsbi. Breitestr. 17.

Kellv-liihe Uittellvahlluag
in bester Lage. Näheres

ÄrabeoSratze l« . > T r .
^H ltöblirte Zimmer (osvrt zn ver- 
« v t  miethen. Fischcrstraße 7.

S ßrrsch.M, -«IkiMipmp»,
l.  Etage, bestehend aus 5 Zimmern 
nebst Zubehör, sowie eine M a h n u n g  
von 3 Zimmern nebst Znbehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zu v e r-  
m ietherr. Ledr. Laaper,

Gerechrestraße Nr. 15 u. 17.

llötkl W8SW.
1  P h o n o g r a p h e n
habe ich in meinem Lokal aufgestellt 
und steht derselbe dem geehrten 
Publikum zur gefälligen Benutzung 
zur Verfügung.

^  H V U I .

vor dem Bromberger Thor. 
Spiegelglatt nud sicher.

Kntree au Wochentagen für Kinder 
5 Pf., Erwachsene lO Pf.

Die Pächter

sofort za vermiethen______ 1. keil.
I»  meinem Hause Schul- 

straße Nr. 10/12
sind noch

herrschaftliche Uohnlingelt
von 6 Zimmern und Zubehör von 
sofort zu vermiethen.

--«pprbR't, Bachestr. 17.
9  eleg. möbl. Zim., ev. mit Burschen- 
«  gelaß, z. v. Altstadt. Markt 15,11.
iL in e  Wohnung von 8 Zimmern nebst 
^  Zubehör in der 1. Etage von sof. 
oder später zu vermiethen.

Brombergerstraße Nr. 60.
Wöbl. Zim. m. auch ohne Beköstig, v. 
M  sof. z. verm. Klosterstr. 1, LI.
iL in  möblirtes Parterre-Zimmer sof. 
^  zu vermiethen Jakvbsstraße 16.

i

Möblirtes Zimmer
mit Kabinet, Part. nach vorn, 
sofortz.verm. Coppernikusftr.24.

i

F möbl. Zim. m. sep. Eing., n. v., billig 
R z. verm. Neustadt. M a rk t 19.11.

Wöbl. Wohnung, m a. o. Burschen- 
gelaß, Gerstenstr. 10 zu verm.

IH M  möbl. Wohn., 2 Zim. n.Brschgl., 
versetzungshalb.v.sogl.od. I.M ä rz  
A.W.Pserdestaü. Gerstenstr. 13.

Täglicher Üalrnver.
z-v.

1897. ^
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Februar — — lü 19 20
21 22 23 24 25 26 27
28

März . — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 31 — — —

April . — — — — 1 2 3
4 5 6 7 8 ! 9 10

11 12 14 15 16 H 7 18
19 20 21 22 23 !24 25

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


